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England beruhi 


gt ſeine Freunde 


Suſammenkunft Simons mit Laval und Muſſolini 
vor der Berliner Reiſe? 


London, 20. März. Der diplomatische Korre⸗ 
[pondent des „Daily Telegraph“ hebt in einem 
ufſatz hervor, daß die britiſche Regierung ihre 
> an Deutſchland unter eigener Verantwor⸗ 
Par abgefaßt habe, und weiſt darauf hin, daß 
ae: europäiſche Länder erwartet hätten, 
ritannien werde eine weniger verbindliche 
Faltung gegenüber der „Verletzung des Frie⸗ 
am noertrages“ (!) einnehmen, und daß „in der 
pam ett der europäiſchen Hauptſtädte“ die 
fliche Form der britiſchen diplomatiſchen 
Sprache irrtümlich als Beweis der Schwäche 
ausgelegt worden ſei. 
n mehreren Londoner Botſchaften ſeien die 
eamten während der ganzen Nacht damit be⸗ 
ftigt geweſen, Weiſungen von ihren Regie⸗ 
dungen in Empfang zu nehmen und Punkte der 
ritiſchen Politik, die im Auslande nicht ge⸗ 
gend verſtanden worden ſeien, aufzuklären. 
Dieſe Unruhe habe auch geſtern auf dem Foreign 
Aale lebhafte Tätigteit veranlaßt, die ſich aus 
zahlreichen Beſprechungen zwiſchen den Lei⸗ 
en der britiſchen Außenpolitik und einer Reihe 
von Diplomaten ergebe. 
Alles dies habe dazu geführt, daß es der bri⸗ 
gelungen ſei, ihre ausländi⸗ 


„Times“: Simon ijt kein 


London, 20. März. „Times“ ſchreibt, die 
Beſuche der Botſchafß Frankreich und Jta- 
der bei Simon halten bezweckt, den Wunſch 
ite beiden Regierungen und beſonders der 
brin lihen Pinet zum Ausdruck zu 
als a der beitiigen Pott a 7 

von der 
ia Franfreihs und Italiens ausgelegt 


Simons 


Sie hätten einen gemeinfamen Schritt der 
ven! Mächte zur Bekundung „ 
teilawirkens und ihrer gemeinſamen Perur- 
vielen einer einſeitigen Kündigung eines 

eiligen Bertrages e Ferner 

ge gig re en feiner 
e zu gemeinfamen echun⸗ 
gen nach Paris oder nach Norditalien geben 

Segen eine übereilte Reife Simons nach 
daun, reio oder Italien oder nach bei⸗ 

Ländern beftänden jedoch, wie „Times“ 
yo Mmt, offenbar Bedenfen in einem 
Reile nag w 1 ar aie iroagaar für jeine 

erlin en eſchloſſen 
Ueberdies finde . 


kat aus eine außenpoliticche Ausſprache 


„Times“ ſchließt: Die Bemühungen Frant- 
reichs und Jtaliens beschränken ſich ra 
ieni anſcheinend darauf, eine Beratung mit 

8 . der britiſchen Re⸗ 

n 
pr spn Ari noch ſeſtzuſetzen Platz 
In einem Leitartikel erklärt „Times“ u. a.: 
»Da Großbritannien bereits ſeinen Proteſt 
eingelegt hat, wäre es überflüſſig und beinahe 


ein Zeichen nicht von Stärke, ſondern 
von Schwäche, dieſen Schritt in Beglei- 
> fung anderer zu wiederholen. 
e Politit Englands iſt klar und in der gan- 
en Bet bekannt. Sie befteht darin, Bine 
artei für oder gegen ein beftimmtes Land 
ðu ergreifen, ſondern ftetig für den Einſchluß 
r in irgendein Kollektivſyſtem zu arbeiten. 

in dauptzwack des Berliner Beſuches Simons 
es, die Ausſicht auf eine deulſche Bereit- 
y f zur Teilnahme an einem Pakt oder an 
akten dieſer Art einzuſchätzen. 


Der britiſche Beſuch ſchließt nicht im ge- 
ringſten eine 1 in den Bezie- 
ngen Großbritanniens zu Frankreich 

D oder Italien ein. \ 
r Beſuch war vor einiger Zeit vereinbart 
worden, hauptſächlich aus dem einfachen 


Grunde, weil 


tlin bei der letzten Reihe di- 


ſchen Freunde davon zu überzeugen, daß die 
Note vom Montag lediglich dazu beſtimmt ge⸗ 
weſen ſei, die Lage hinſichtlich des Miniſter⸗ 
beſuches in Berlin zu klären. 


Sorgfältige Beratungen würden nach wie vor 
zwiſchen der britiſchen, der franzöſiſchen und der 
italieniſchen Regierung geführt werden über die 
Politik, die für die britiſche Haltung bei den 
Beſprechungen mit dem deutſchen Reichskanzler 
maßgebend ſein würde. 


Es ſei noch nicht entſchieden, ob dieſe Be⸗ 
ratungen ſich auf einen Meinungsaustauſch auf 
diplomatiſchem Wege beſchränken oder ob es 
möglich ſein werde, vor dem Berliner Beſuch 
eine Zuſammenkunft der drei Außenminiſter zu 
vereinbaren. Muſſolini und Laval hätten eine 
perſönliche Ausſprache mit den britiſchen Mini⸗ 
ſtern begrüßt. 


Es ſei von Mailand oder von Paris als 
Ort der Zuſammenkunft geſprochen worden. 


Falls Paris gewählt werde, werde Muſſolini 
durch den Unterſtaatsſekretär Suvich vertreten 
werden. 


diplomatiſcher Laufburſche 


i 
plomatiſcher Beſuche und Konferenzen aus- 
geiaſſen worden war. 

Der Schritt Hitlers macht den Beſuch nicht 
weniger notwendig, ſondern noch eiliger. Es 
5 angeregt worden zu ſein, daß Sir 

ohn Simon ſelbſt vor ſeiner Abreiſe nach 
Berlin an einer Zuſammenkunft in Paris 
oder in Norditalien teilnehmen ſolle. Wenn 
dieſer Vorſchlag im Ernſt gemacht worden 
iſt, dann hat er nicht nur auf der Annahme 
beruht, daß Zeit und Gelegenheit bedeu⸗ 
bungslos find, nachdem 

n der Vergangenheit ſoviel Zeit und 
Gelegenheit vergeudet 
worden ſind, ſondern auch auf der Annahme, 
daß Sir John Simon vorher noch verfügbar 
iſt. Er hat aber morgen noch im Unterhaus 
zu ſein, und 

auf jeden Fall wünſcht die britiſche Oef⸗ 

fentlichkeit nicht, ihren Staatsfetrefär des 

Aeußeren in der Rolle eines diplomafi- 

ſchen Caufburſchen in einem Augenblick 

hierhin und in einem anderen dorthin 
gerufen zu ſehen. 

Sie wünſcht, daß er im Einver mit 
ſeinen eigenen Kollegen eine woh araogen 
und planmäßig geregelte Politik durchführt. 
Es gibt weniger dramatiſche Methoden, um 
die franzöſiſche und die italieniſche Oeffent⸗ 
lichkeit zu beruhigen.“ 


Simon fürchtet 
ungünſligen Eindruck in Berlin 


Paris, 20. März. Die Pariſer Morgenpreſſe 
beſchäftigt ſich ſehr eingehend mit der Möglich 
keit einer franzöſiſch⸗engliſch⸗italieniſchen Kon⸗ 
ferenz, die entweder in einer norditalieniſchen 
Stadt oder aber in Paris ſtattfinden und auf 
der die Haltung der drei Mächte gegenüber der 
Wiedereinführung der Wehrpflicht in Deutſch⸗ 
land feſtgelegt werden ſoll. 

Die diplomatiſchen Beſprechungen, die im 
Laufe des Dienstag ſowohl in Paris zwiſchen 
Außenminiſter Laval und dem engliſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger als auch in Rom und London 
ſtattgefunden haben, ſollen ausſchließlich dieſer 
Frage gegolten haben. Die großen Pariſer 
Nachrichtenblätter erklären dazu, daß eine end⸗ 
gültige Entſcheidung noch nicht getroffen ſei, 
da 


B 
dieſe Dreierkonferenz aber immer mehr an 
Wahrſcheinlichkeit gewinne. 
Auf franzöſiſcher und italieniſcher Seite ziehe 
man eine norditalieniſche Stadt vor, um Muſſo⸗ 


lini Gelegenheit zu geben, an der Konferenz 
teilzunehmen. Sollte die engliſche Regierung 
wegen der Kürze der Zeit aber Paris vor⸗ 
ſchlagen, ſo werde man nichts dagegen ein⸗ 
wenden, und die italieniſche Regierung werde 
dann Suvich oder Aloiſi entſenden. ; 

Die Außenpolitikerin des „Ouevre“, Madame 
Tabouis, will zu den mit dem Konferenzplan 
im Zuſammenhang ſtehenden Beſprechungen er⸗ 
fahren haben, daß ſich 

Sir John Simon zunächſt gegen die Ab⸗ 

haltung einer b vor ſeiner Berliner 

eiſe 


ausgeſprochen habe. Außenminiſter Laval habe 
am Dienstag morgen den franzöſiſchen Votſchaf⸗ 


ter in London beauftragt, dem engliſchen Außen⸗ 


miniſter Mitteilung zu machen von dem 


Wunſch der franzöſiſchen Regierung, noch vor 
feiner Berliner Reiſe eine Dreierkonſerenz 
einzuberufen. 


Simon habe jedoch dem franzöſiſchen Botſchafter 
geantwortet, daß eine ſolche Konferenz ſeine 
Berliner Beſprechungen ungüſtig beeinfluſſen 
könnte. 

Hierauf hätten Laval und Muſſolini eine 
gleichlautende Note nach London geſandt, in der 
ſie in ſcharſem Tone noch einmal auf ihrer 
Forderung nach einer Zuſammenkunft beharrten. 

Nach der letzten Unterredung zwiſchen dem 
engliſchen Geſchüftsträger in Paris und Auhen- 
pi oe Laval habe es den Anſchein gehabt, 
als ob man 23 à 

kurz vor einer Einigung 
ſtehe, und es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß die 
Beſprechungen Donnerstag in Paris ftattfänden. 
Die anderen Blätter ſprechen ſich jedoch in 


ihren Meldungen weniger beſtimmt aus. 


Deulſchlands 
‚angemaßte' Gleichberechſigung 


ranzöſiſche Kritik an der Haltung Englands 
. Spra des „Temps“ über — 
; deutſche Anmaßung 
Paris, 19. März. Paris iſt von der Haltu 
der englischen Minister en t. Das if pe 
allgemeine Eindruck, den man beim Leſen der 


franzöſiſchen Preſſe gewinnt. 
In 


Fähigkeit ruhiger Erwägung: Anfang alley 
Weisheit, Quell aller Güte. 


Ebner ⸗Eſchenbach. 
ENSTRINNDEETRIRRTRDTERRRRUEREEERKERTEREEDERUANEIRNIERRNTKURRNAN 


Der „Temps“ ſchreibt: Daß die engliſche Re 
gierung ihre Ausſöhnungsbemühungen bis zum 
Ende durchführen wolle, laſſe ſich verteidigen 
aber man werde doch bemerken müſſen, daß di 
deutſch⸗engliſchen Verhandlungen unter Bedin⸗ 

ungen begännen, für die es keinen ge⸗ 

chichtlichen Präzedenzfall gebe, denr 
ie bezögen fih auf einen Gegenſtand, der durch 
ie Ereigniſſe ganz deutlich überholt fei 
Wie könne man zweckmäßigerweiſe noch u 
ein Rüſtungsabkommen, das an Stelle des 
Teiles V des Verſailler Vertrages treten ſolle, 
mit Deutſchland verhandeln, nachdem Deutſch⸗ 
land Europa vor die vollendete 


Tatſache der „angemaßten“ (1) Gleich⸗ 
berechtigung 


peket Fee Wie könne man mit ihm noch 
t n Sicherheitsabkommen verhandeln, 
nachdem es weſentliche eee des Ver⸗ 
failler Vertrages offen verletzt habe? Und wie 
könne man die Rückkehr Deutſchlands in den 
Völkerbund ins Auge faſſen, da Deutſchland 
jede Genfer Beſtrebung abſichtlich zum Schei⸗ 
tern bringe? Außerdem ſcheine es, als ob 
man keineswegs am Ende der Ueberraſchungen 
ſei, die Deutſchland Europa vorbehalte. 


Der „Intranfigeant“ bezeichnet die engliſche 
Note als „weichlich“ und macht Sir John Simon 
den Vorwurf, in der Außenpolitik Rückſichten 
auf die engliſche Innenpolitik walten zu laſſen. 
— „Paris Goir“ erklärt, die engliſche Note 
entſpreche vielleicht der engliſchen Logik, aber 
dieje entſpreche gewiß nicht der franzöſiſchen 
Logik. Bis England endlich die Skala ſeiner 
Gewiſſenhaftigkeit erſchöpft haben werde, müſſe 
Frankreich für ſich ſelbſt jorgen. 


Ein „Splendid Isolation Club“ 


London, 20. März. Getreu ſeiner Loſung 
„Los von Europa!“ veröffentlicht „Daily Ex⸗ 
prek“. am Mittwoch eine Botſchaft an feine 
Leſer, die am Kopfende die Worte „Im Namen 
des Friedens“ trägt und die mit einem Aufruf 
zur Bilden eines „Splendid Iſolation Club“ 
endet. 


Italien 


mird Muſſolinis Weitblick geprieſen 


Er hat alles vorausgeahnt 


Mailand, 19. März. Die oberitalleniſchen 
Zeitungen beſchäftigen ſich am Dienstag 
weiter in großer Au ung mit der Lage. 
Die Londoner Note und die Unterredun 
Hitlers mit Ward Price werden ausführl 
9 ` 
3 Aufhebun ee 

egen u ng e- 

8 ei Teiles V des Vertrages von 

ailles nichts einzuwenden hätte, da fie 

praktiſch nicht mehr in Kraft feien. Italien 

wende aber gegen die einfeifige Hand- 
lungsweiſe Deutſchlands. 

Laut „Corriere della Sera“ hat die deut⸗ 
ſche Entſcheidung vom diplomatiſchen und 
juriſtiſchen Standpunkt aus eine neue Sach⸗ 
lage ge en, die neue Möglichkeiten er⸗ 
öffne und Rückwirkungen von größter Trag⸗ 
weite auslöſe. Sie diene aber auch zur Klä⸗ 
rung der deutſchen Abſichten und ermögliche 
es, die Ungewißheit und die Täuſchungen 
gg und mit aller Kenntnis der Tat- 
ſachen an die Dinge heranzugehen. Die Lö⸗ 
ſung könne aber nicht einſeitig gefunden wer⸗ 
den, ſondern müſſe das Ergebnis einer ge⸗ 
nauen Abwägung aller beteiligten Seiten 


in. 

„Gazeta del Popolo“ überſchreibt den Leit⸗ 
artikel mit den Worten, daß der klare Vor⸗ 
ausblick Muſſolinis durch die Tatſachen ſeine 
Beſtätigung erhalten habe. Er ſei nicht ge⸗ 
hört worden, und jepi ätten die Dinge weit 
weniger günſtiges Ausſehen. 


en „Popolo d'Italia“ nimmt auf die 
Denkſchrift vom 3. Januar 1934 Bezug, in der 
den Tatſachen und der Gerechtigkeit Redy 
nung getragen worden ſei, indem man 
Frankreich die zur Erhaltung ſeiner vollen 
Sicherheit nötigen Streitkräfte und Deutſch⸗ 
sand nach und nach die zur Verteidigung er⸗ 
forderliche Aufrüſtung zugeſtanden hätte. 
Die Zugeſtändniſſe von 1934 jeien nicht 
übertrieben geweſen, denn jetzt nach 15 Mo- 
naten fei der Stand der deulſchen Aufrüſtung 
auf einem weit höheren Punkt angelangt. 
„Stampa“ betont in heroiſcher Poſe, jetzt 
habe Deutſchland das .Es müſſe ein 
ür allemal durch Handlungen und nicht durch 
orte feinen Willen zur Mitarbeit beweiſen, 


Phantaſien des „daily Telegraph“ 


London, 19. Den Der Berliner Bericht⸗ 
erſtatter des „Daily Telegraph“ erklärt in 
einer langen Meldung, er höre, daß bei der 
Reichswehrleitung einige Verlegenheit infolge 
des Aufrufes vom Sonnabend herrſche. Die 
Reichswehr wünſche eine Stoßtruppe von wenig 
über 300 000 Mann, und dabei werde es wohl 
auch bleiben. An 1 Artillerie leide die 
Reichswehr noch Mangel. Dagegen pariga 
ſich die sah der Tanks mit Schnelligkeit. In 
privaten Beſprechungen habe Hitler kürzlich 
mehreren Freunden erklärt, er wünſche mit 
Großbritannien als Oberhaupt eines Staates 
u verhandeln, der militäriſch hervorragend ſei. 
& ſolle als wertvoller Bundesgenoſſe betrachtet 


werden. Ferner habe er neuerdings geäußert, 
Deutſchland wolle keine Ausdehnung nach 
Weſten. Aber ein deutſch⸗ruſſiſcher Krieg würde 
im Laufe der nächſten 30 Jahre unvermeidbar 
ſein. 
> 
Das halbamtliche DRB. teilt hierzu mit: 
Die Meldung ift, ſoweit fie ſich mit der Perſon 
des Führers befaßt, völlig unzutreffend und 
auch im übrigen von Anfang bis zu Ende er- 
funden. 5 


„Keine Anzeichen für einen Krieg“ 


Der frühere amerikaniſche Botſchafter in Berlin 
Saclett über Deutſchlands Aufrüſtung 


Nem Port, 20. März. Der aus Europa tine 
getroffene frühere amerikaniſche Botſchafter in 
Berlin Sackett wurde bei ſeiner Ankunft in 
New York von Preſſevertretern gefragt, ob er 
Deutſchlands Aufrüſtung für gerechtfertigt halte. 
Der Botſchafter erwiderte; „Ja,“ teilmeije ge- 
rechtfertigt.“ Im übrigen lehnte er es ab, über 
europäiſche Fragen zu ſprechen, da er nicht 
mehr in diplomatiſchem Dienft ſtehe. Er er⸗ 
klärte jedoch: „Falls Sie mich fragen, ob ich 
die Deutſchen gern habe, ſo ſage ich mit 
Freuden, daß ich fe für ein vortreffliches 
Volk halte.“ Sackett, der in London einer 
Konferenz der Carnegie-Stiftung für den inter- 


> Tojener. Tageblatt 8. 


nationalen Frieden beigewohnt hatte, ver⸗ 
ſicherte im übrigen, er habe in Europa keinerlei 
Anzeichen für einen etwa bevorſtehenden Krieg 
bemerkt. 


Churchill jagt: „Krieg in Sicht!“ 


Die polniſche Preſſe läßt ſich aus London mel⸗ 
den, daß dort eine Rede Churchills großen Ein⸗ 
druck hervorgerufen habe, der einige ſenſatio⸗ 
nelle Angaben über das deutſche Flugweſen 
machte. Er erklärte, daß in Deutſchland rieſige 
Summen für das Militärflugweſen ausgegeben 
würden. Die Kenntnis der tatſächlichen Sum⸗ 
men dieſer Ausgaben würde die Verwunderung 
der engliſchen Bevölkerung hernorrufen. Bereits 
heute verfüge Deutſchland über eine größere 
Zahl Vombenflugzeuge als England. frend 
faſt die geſamte deutſche Flotte an Bombenflug⸗ 
zeugen mit einer großen Menge Bomben die 
engliſche Hauptſtadt anfliegen könne, ſeien nur 
einige engliſche Flugzeuge wegen der geringen 
Ladefähigkeit imſtande, die deutſche Hauptſtadt 
zu erreichen. 

Zum Schluß erklärte Churchill: „Wir befin⸗ 
den uns in einem Zeitraum der roßen Gefahr, 
wir ſtehen vor der Möglichkeit des Ausbruchs 
eines neuen Weltkrieges. Ich will glauben, daß 
der Ausbruch dieſes Krieges noch aufgehalten 
werden kann, doch iſt die Lage gegenwärtig 
drohender als im Jahre 1914.“ 


„Polen hat den deutſchen Druck beſeitigt“ 
Eine Stellungnahme des „Expreß Poranny” zur Wiedereinführung 
der deutſchen Wehrpflicht 


Warſchau, 20. März. Die polniſche Regie⸗ 
rungspreſſe hat die Einführung der Wehrpflicht 
in Deutſchland mit größter Ruhe aufgenommen 
und hat ſich, ſoweit es ſich um Blätter halb⸗ 
amtlichen Charakters handelt, bisher kaum in 
eigenen Kommentaren dazu geäußert. 

Der „Expreß Poranny“, der zwar nicht als 
halbamtlich gilt, aber doch der gleichen politi⸗ 
ſchen Leitung unterſteht wie die „Gazeta 
Polſta“, begründet nun am Mittwoch in einem 
längeren Leitartikel die Einſtellung Polens 
ausführlich. Der Artikel ſpart nicht, wie es 
ſchon Smogorzewſki vor einigen Tagen in der 
„Gazeta Polſka“ getan hat, nicht mit 

Vorwürfen gegen die franzöſiſche Politik, 

die ſich um die Intereſſen Polens in 

vielen Fällen nicht gekümmert habe, 
und führt die neuere Politik Polens, die ihren 
Niederſchlag im deutſch⸗polniſchen Abkommen 
gefunden hat, auf eine völlig nüchterne Ein⸗ 
E Lage zurück, aus der Polen recht⸗ 
. — e geeigneten Folgerungen gezogen 
abe. 
In dem Artikel heißt es, das politiſch⸗mili⸗ 
täriſche Spiel Deutſchlands ſei in Polen ſeit 
1918 mit größter Aufmerkſamkeit beobachtet 
worden. 

In Polen habe man auch die Politik der 

weſtlichen Großmächte beobachtet, die in 


einer fortgeſetzten Aufgabe aller Verſailler 
Poſitionen beſtanden habe. 
Man habe ſich aber in Polen niemals einer 
Panik hingegeben, wenn man von immer er- 
neutem Entgegenkommen gegenüber Deutſchland 
erfuhr, auch wenn dabei oft — und für ein ver» 
bündetes Land zu oft — franzöſiſche und eng- 
liſche Diplomaten und Zeitungen bewußt oder 
unbewußt ſehr egoiſtiſch den deutſchen Drang 
gegen die Grenzen des Bundesgenoſſen richteten. 

Polen habe das Recht und die Pflicht gehabt, 
üh real auf die Wirklichkeit einzuſtellen und, 
die von Berlin gereichte Hand ergreifend, einen 
Vertrag zu ſchließen, der den deutſchen Druck 
beſeitigte — für einige Jahre, wie manche wol⸗ 
len, und für länger, wie man das Recht habe 
anzunehmen. Die weſtlichen Großmächte da⸗ 
gegen hätten weiterhin einer Fittion gehuldigt, 
wie die Fortſetzung der Arbeiten der Ab⸗ 
rülſtungskonſerenz beweiſe. 

Der Artikel ſchließt wörtlich: „Unter Beru- 
fung auf zahlloſe polniſche amtliche Erklärun⸗ 
gen und fee Nengerungen können 
wir feſtſtellen, daß man eine ſolche age 
der Ereigniſſe in Polen erwartet hat un 
keineswegs dadurch überraſcht wird. Fehler 
rächen ſich. Mit Ruhe nahm man die Nachricht 
auf, daß die Reichsregierung eine Anordnung 
getroffen hat, die das ſanktioniert, was prat- 
tiſch ſchon ſeit langem vorhanden iſt.“ 


Der Wortlaut der engliſchen Note 


Und ein Kommentar des deutſchen, Nachrichtenbüros 


Berlin, 19. März. Die Note, die der engliſche 
Botſchafter am Montag nachmittag dem Reichs⸗ 
außenminiſter Freiherrn von Neurath über⸗ 
reichte, hat folgenden Wortlaut: 


d 

„Ich beehre mich, Ihnen im Auftrage des 
Königlichen Staatsſekretärs für Auswärtige 
Angelegenheiten mitzuteilen, daß ſich die König⸗ 
liche Regierung in dem Vereinigten Königreich 
genötigt ſieht, der deutſchen Regierung ihren 

Proteſt gegen die von ihr am 16. März 
verkündete Entſcheidung 
zu übermitteln, die allgemeine Wehrpflicht ein⸗ 
zuführen und den Friedensrahmen des deutſchen 
Heeres auf 36 Diviſionen zu erhöhen. Nach der 
Bekanntgabe einer deutſchen Luftmacht iſt eine 
ſolche eirin ein weiteres Beiſpiel für eine 
einſeitige Aktion, die, ganz abgeſehen 
von der grundſätzlichen Seite der Frage, geeig⸗ 
net iſt, die Unruhe in Europa in ernſter Weiſe 
zu erhöhen. Der Vorſchlag einer engliſch⸗deut⸗ 
ſchen Zuſammenkunft, die in einer Woche ſtatt⸗ 
finden ſollte, ergab ſich aus dem Inhalt des 
engliſch⸗franzöſiſchen Communiqués vom 3. Fe⸗ 
bruar und der deutſchen Antwort vom 14. Fe⸗ 
bruar, die durch weitere Beſprechungen zwiſchen 
der Königlichen Regierung und der deutſchen 
Regierung ergänzt worden find. Die König- 
liche Regierung hält es für notwendig, auf den 
Inhalt dieſes Dokumentes beſonders hinzu⸗ 
weiſen. 
II. 

Das Londoner Communiqué vom 3. Februar 
ſtellte einerſeits feſt, daß vertraglich begrenzte 
Rüſtungen nicht durch einſeitige Aktion abge⸗ 
ändert werden können, erklärte aber anderer⸗ 
jeits, daß die Be und die franzöſiſche Re⸗ 
gierung zu einer allgemeinen Bene geneigt 
ſeien, über die zwiſchen Deutſchland und den 
anderen Mächten frei verhandelt werden ſolle. 
Dieſe allgemeine Regelung ſollte über die Or⸗ 
ganiſation der Sicherheit in Europa nach den 
in dem Communiqué angegebenen Richtlinien 
Beſtimmungen treffen und gleichzeitig 
Rüſtungs vereinbarungen feſtlegen, die 
für Deutſchland die einſchlägigen Beſtimmun⸗ 
gen des Teiles V des Verſailler Vertrages er- 
ſetzen ſollten. Das Communiqué führt weiter 
aus, es ſei als Teil der ins Auge gefaßten all⸗ 
gemeinen Regelung anzuſehen, daß Deutſchland 
ſeine aktive Mitgliedſchaft im Völker⸗ 
bund wieder aufnehme, und ſtizzierte ſchließ⸗ 
lich den Inhalt eines Luftpaltes zwiſchen den 
Locarno⸗Mächten, der als Abſchreckungsmittel 


gegen Angriffe wirken und die Sicherheit vor 
plötzlichen Luftüberfällen gewährleiſten ſollte. 
III. 

Die Antwort der deutſchen Regie ⸗ 
rung 10 Tage ſpäter begrüßte den Geiſt 
freundſchaftlichen Vertrauens, den das engliſch⸗ 
franzöſiſche Communiqué zum Ausdruck brachte, 
und ſtellte in Ausſicht, daß die deutſche Regies 
rung die in dem erſten Teil des Londoner 
Communiqués enthaltenen Fragen einer ein⸗ 
gehenden Prüfung unterziehen werde, ferner 
die Zuſtimmung, daß der in dem Communiqué 
zum Ausdruck gebrachte Geiſt freier Bers 
Handlungen zwiſchen ſonveränen 

taaten allein zu dauerhaften internatio- 
nalen Regelungen auf dem Gebiete der Rüftuns 
gen führen könne. Im beſonderen d Re 
den Vorſchlag über einen Luftpakt. Die deut⸗ 
ſche Antwort endete mit der Erklärung, daß die 
deutſche Regierung es vor Eingehen auf die 
vorgeſchlagenen rhandlungen für erwünſcht 
halte, in beſonderen Beſprechungen mit den in 
Frage kommenden Regierungen eine Anzahl von 
grundſätzlichen Vorfragen zu klären. Zu dieſem 
Zweck lud ſie die Königliche Regierung ein, mit 
der deutſchen Regierung in einen unmittelbaren 
Gedankenaustauſch einzutreten. 

IV. 

Da die Königliche Regierung ſich vergewiſſern 
wollte, daß hinſichtlich des Umfanges und des 
Zwecks der vorgeſchlagenen engliſch⸗deutſchen 
Unterhaltung tein Mißverſtändnis beſtehe, rich⸗ 
tete fie am 21. Februar an die deutſ Regie⸗ 
rung eine weitere Anfrage, auf die diefe am 
folgenden Tage antwortete. Das Ergebnis war 
eine endgültige Uebereinſtimmung zwiſchen den 
beiden Regierungen, daß der Zweck der beabſich⸗ 
tigten Zuſammenkunft ſein ſollte, die Unter⸗ 
haltung über alle in dem engliſch⸗franzöſiſchen 
Communiqué behandelten Fragen ein tüd 
weiter zu führen. Auf dieſer Baſis hat fih die 
Königliche nn darauf vorbereitet, den 
von der deutſchen Regierung vorgeſchlagenen 
Beſuch in Berlin auszuführen. 

V. 
Was ins Auge gefaßt war, 
mar alſo „eine allgemeine, frei zwiſchen Deutſch⸗ 
land und den anderen Mächten zu treſſende 
| Regelung“ und „Vereinbarungen über Riljtun: 
gen, die für Deutſchland die Beſtimmungen im 
Teil V des Verſailler Vertrages erſetzen foll- 
ten“. Dies ijt ſtets das Ziel der Politit 
der Königlichen Regieruno geweſen. 


| 


und auf die Erreichung dieſes Zieles hat dieſe 
alle ihre Bemühungen in Genf und ſonſtwo ge- 
richtet; aber das Zuſtandekommen einer um⸗ 
15 enden Einigung, die auf Grund allgemeiner 

ebereinſtimmung an die Stelle der . 
beſtimmungen treten ſoll, kann nicht erleichtert 
werden, wenn man jetzt als eine bereits 
getroffene N! eidun eeresperſo⸗ 
nalſtärken bekanntgibt, die alle fir er in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten erheblich überſchreiten 
überdies 

Stärken, die, falls jie unverändert aufrecht⸗ 

erhalten werden, die Einigung mit anderen 

ebenfalls ſtark beteiligten Mächten ſchwie⸗ 
riger, wenn nicht unmöglich machen mijjen. 
VI. 

Die Königliche Regierung wünſcht keineswegs 
die durch den vorbereiteten Beſuch etwa geſchaf⸗ 
fene Gelegenheit, ein angenehmes Einvernehmen 
zu fördern, unbenutzt vorübergehen zu laſſen; 
aber unter den neugeſchaſſenen Umſtänden hält 
fie es vor der Ausführung dieſes Beſuches für 
nötig, die deutſche ae bekati auf die obigen 
Geſichtspunkte aufmerkſam zu machen; fie 
wünſcht darüber Gewißheit zu haben, daß der 
Pes Regierung das Zuſtandekommen des 
Bei mit dem Umfang und Ziel der Unter- 
haltung, wie früher verabredet, ſo wie es oben 
im Abſatz IV ausgeführt ijt, noch erwünſcht ift. 

* 


Hierzu teilt DNB mit: 

Man wird nicht fehlgehen in der Annahme, 
daß der Reichsaußenminiſter gegenüber den Ein- 
wendungen der engliihen Regierung zu dem 
Geſetz vom 16. März d. J. die abweichende 
1 der Reichsregierung pi z 

t hat. Deutſchland iſt bekanntlich 2 

it, zuzugeſtehen, daß der Teil V des Ver⸗ 
fader Vertrages, der auch das Abrüſtungsver⸗ 
ſprähgen der anderen Mächte enthielt, einſeitig 
von Deutſchland verletzt worden ſei. 

Slbſt nachdem die interalliierte Kontroll- 
tomssiſſion die völlige Entwaffnung Deutſch⸗ 
lands feſtgeſtellt und Deutſchland verlaſſen 
hatte, haben hieraus die anderen Mächte nicht 
die Notwendigen Folgerungen gezogen, alsbald 


ſelbſt zu Abrüſtungsmaßnahmen zu ſchreiten, 
Sie ſind mit dieſer ihrer Verpflichtung nicht 
nur ſelbſt jeit Jahren in Verzug geblie fe 
haben vielmehr fortgefahren, ihre Rüftunges 
zu vermehren und zu vervollkommnen. 


Dies läuft letzten Endes auf eine 


Verletzung der Grundlagen des Teiles V 
des rſailler Vertrages durch die Ver⸗ 
faſſer ſelbſt 
hinaus. 


Die Maßnahme vom 16. 9 
daher erſt die rechte Grundlage, auf der die 
kommenden Beſprechungen frei von den bisher 
auf Grund der deutſchen Diskriminierung be⸗ 
ſtehenden Belaſtungen und Hemmniſſe unter 
voller re rag der Sicherheit aller zu 
einem Erfolg führen können. 


Blulige Juſammenſtößze 
in Britiſch-Indien 


200 Tote und Verwundete 


Karatſchi (Britiſch⸗Indien), 19. März. An⸗ 
läßlich der Hinrichtung eines Mohammedaners, 
der einen Hindu ermordet hatte, kam es in Ka⸗ 
ratſchi zu großen Kundgebungen der mohamme⸗ 
daniſchen Bevölkerung. Als die Menge eine 
bedrohliche Haltung annahm, eröffnete die 
Polizei das Feuer. Zahlreiche Mohammedaner 
wurden erſchoſſen, zahlreiche weitere mehr oder 
weniger ſchwer verletzt. 

Karatſchi (Britiſch⸗Indien), 19. März. Wie 
verlautet, ſoll die Zahl der Mohammedaner, die 
bei dem gemeldeten Zuſammenſtoß durch die 
Schiffe der Polizei getötet oder verwundet wur⸗ 
den, 200 überſteigen. Ueber die Vorgeſchichte 
der blutigen Vorfälle wird jetzt bekannt. daß 
eine große Angahl von Mohammedanern den 
Leichnam des kingerichbe en mohammedaniſchen 
Mörders wieder ausgegraben hatte und ihn in 
einem feierlichen Leichenzuge mit beſonderen 
Ehren erneut beiſetzen wollte. Als die Polizei 
die Erlaubnis zu p Kundgebung vermei 
gerte, wurde ſie mit inen beworfen, fo 
jie fich genötigt jah, das Feuer zu eröffnen. 


Der Namenstag Marſchall Biljudjkis 


die Feierlichkeiten 


Am Vorabend des Namenstags des Marſchalls 
Bitjuditi fanden in Warſchau Kundgebungen 
ſtatt, deren Mittelpunkt die Feier auf dem Pit- 
ſudſki⸗Platz bildete. Um 6 Uhr verſammelten 
ſich dort große Menſchenmengen, an die Prof. 
Michalowicz eine Anſprache hielt. Anſchließen 
bildete ſich ein aus etwa 100 000 erjonen be⸗ 
ſtehender Zug, an 5 Spitze Militärabteilun⸗ 

en mit Fahnen ſchritten und der ſich nach dem 
elvedere begab. Auf dem Hofe des Belvedere 
nahm General Oſinſti eine Inſpektion der 
Truppenformationen vor, während eine im 
Lazienki⸗Part aufgeſtellte Batterie 21 Salutz 
ſchüſſe abgab. i 

In den Abendſtunden fand auf dem Militär- 
asp die Enthüllung eines Pilſudſti⸗Denk⸗ 
mals ſtatt. 

Am Dienstag waren die Girele bereits vom 
frühen Morgen an ſehr belebt. Die Einwohner 
verfolgten intereſſiert das Eintreffen der aus 
dem ganzen Land eintreffenden Stafetten, die 
des mit Glückwunſchadreſſen nach dem Belvedere 

egaben. Um 8 Uhr erfolgte der Start des 
traditionellen Marſches Sulejöwek. Belvedere. 

Bereits um 9 Uhr begannen im Belvedere 
die einzelnen Abordnungen einzutreffen, die die 
Namenstags⸗Glückwünſche überbrachten. Um 
11 Uhr trug ed Abordnung der Generalität 
und höherer Militärs in das ausgelegte Buch 
ein. Anſchließend trafen die Mitglieder der 
Regierung, die Marſchälle des Sejms und Se- 
nats, der Vorſitzende der Oberſten Kontrollkam⸗ 
mer, Krzemienſki, Abgeordnete und Senatoren, 
. des Diplomatiſchen Korps mit 
Nuntius Marmaggi an der Spitze, die Militär⸗ 
attaches, Vertreter der Geiſtlichkeit aller Kon⸗ 
feſſionen, Vertreter der höheren Lehranſtalten, 
der Schulen, der Staatsbeamten und der Selbſt⸗ 
verwaltungen im Belvedere ein. Der Strom 
der Gratulanten riß den ganzen Vormittag 
hindurch nicht ab. 

m Teatr Wielki fand mittags eine Feier 
pe t, zu der 1 der Staatspräſident und die 

itglieder der Regierung mit Miniſterpräſident 
Kozlowſti an der Spitze einfanden. 

Die „Beamtenfamilie“ veranſtaltete im Innen⸗ 
miniſterium eine Feier, an der Miniſter Zyn⸗ 
dram⸗Koscialkowſti, die Vizeminiſter Krychowſki 
und Korſak und höhere Beamte des Innenmini⸗ 
ſteriums teilnahmen. 

Um 1 Uhr mittags ſtartete auf dem Pitſudſki⸗ 
Platz der Feſſelballon „Legionowo“ mit Inge⸗ 
nieur Mazuref und Ingenieur Stozko. Der 
Ballon ſtieg ſchnell ſenkrecht in die Höhe und 
entfernte ſich dann in ſüdlicher Richtung. 

Es iſt unmöglich, alle Feiern anzuführen, die 
geſtern 1 50 Warſchau ſtattfanden, da ihre Zahl 

u groß iſt. 
ß Der Belvedere war bis um 3 Uhr für das 
Publikum geöffnet. Mehrere tauſend Perſonen 
trugen ſich in das Gedenkbuch ein. Die Zahl 
der Geſchenke iit jo groß, daß man Mühe 
atte, ſie in den Räumen unterzubringen. 


Prof. Kazimierz Bartel in Warſchau 


Die Sorge um die neue Wahlordnung 


Warſchau, 19. März. Für den morgigen Mitt- 
woch wurde eine Sitzung des Sejms anberaumt, 
auf der mehrere internationale Verträge rati⸗ 
fiziert und einige Geſetzesvorlagen beſchloſſen 
werden ſollen. 3 

Während fih die Regierungspreſſe über die 
Frage der neuen Verfaſſung ausſchweigt, erklärt 
die Oppoſitionspreſſe. in politiſchen Kreijen 
werde verae daß die neue Verfaſſung in 
Kürze vom Seim beſchloſſen werden würde. Die 
Verfaſſung habe auch auf der Tagesordnung der 
Mittwoch⸗Sitzung Bench doch ſei dieſer Punkt 
im letzten Augenblick abgeſetzt worden. Auf 


in der Hauptitadt 


jon Fall ſtehe es in den Sanacja⸗Kreiſen fejt, 
aß die Verfaſſung noch in der gegen ztigen 
Budgettagung erledigt werden wird. Genannt 
wird der 26. März. Mitte Mai ſoll der m 
zu einer außerordentlichen Tagung einbern 
werden, um die Wahlordnung zu deſchlie⸗ 
ßen. Die Auflöſung des Seims am 18. 
erfolgen. 

Vor einigen Tagen weilte in Warſchau der 
ehemalige Miniſterpräſident Bartel, der nach 
den Berichten der ien ee an einer 
Konferenz der ehemaligen Minijterpräfidenten 
und an mehreren vertraulichen Geſprächen tette 
genommen hat. Auf dieſen Beratungen 

ſoll die Frage der Wahlordnung besprochen 

worden ſein, die nwärtig den 
kreiſen die Stapte Sorge macht. 
Keines der bisherigen Projekte hat Zuſtimmung 
gefunden. Sicher ft. daß der . 
in Warſchan entgegen der offiziellen lung 
nicht rein privaten Charakter hatte. 
— (X —-— 


Geheimrat Karl Duisberg + 


Berlin, 19. März. Der Vorſitzende des Muj- 
ſichtsrates und 5 der Ian 
ben, Geheimrat Duisberg, iſt in der Nacht zum 
Dienstag in Leverluſen geſtorben. 


* 
Leverkuſen, 19. März. Geheimer Regierungs- 
rat Prof. Dr. Karl Fuisber der Torfigende 


des Aufſichtsrates und des rwaltungsrate⸗ 
der 800 ⸗Farben⸗Induſtrie⸗ Attiengeſellſchaft 
wurde am 29. September 1861 in Barmen ge 
Mit ſeinem Namen iſt die Entwicklung 


boren. 

der deutſchen chemiſchen Induſtrie eng ner 
tnũ it der Entdeckung neuer Farbſteffe 
die Grundl der deutſchen Teerfarbem 


industrie werden ſollte, begann er feine mifen: 
ſchaftliche Arbeit. In der Erkenntnis, daß zur 
fung großer wirtſchaftlicher Aufgaben nur 
e imſtande jet, er 
früh mit aller Kraft für den Zuſammenf 
der deutſchen Teerfarbeninduſtrie ein. 
weiſe iſt es ihm gelungen, die immer miehet 
auftauchenden Hinderniſſe zu beſeitigen und di⸗ 
einzelnen chemiſchen Unternehmungen 1904 zur 
erſten Intereſſengemeinſchaft dreier großer Fir⸗ 
men 12 — u igis pra Fuer en⸗ 
gemeinſchaft dur n Zutritt pe weiterer 
Firmen zuſammenzufügen, bis 1925 fein Le 
benswerk durch Gründung der heutigen JG 
Farben⸗Induſtrie⸗Aktiengeſellſchaft ſeine Krö⸗ 
nung gmi Fr er der 8 bes 
rief ihn ießlich zur Führu t mten 
Induſtrie Deuſſch ande. Wie Gezeimrat Dris 
berg als Organiſator große Ideen ausführte, 
geen er es auch, als Führer einer großen 
Gefolgſchaft die Gedanken der rbunden⸗ 
heit und der Betriebsgemeinſchaft ſchon An 
zeitig praktiſch zu verwirklichen. Anläßlich 
ſeines 70. Geburtstages wurden Geheimrat 
Duisberg zahlreiche Tema, zuteil. Reihs 
präſident von Hindenburg überreichte ihm den 
Adlerſchild des Deutſchen Reiches um den „vers 
dienſtvollen Förderer deutſchen Wirtſchaft und 
Wiſſenſchaft“ zu ehren. 

Nach ſeiner reichen Induſtrietätigkeit jah 
Geheimrat Duisberg ſeine Hauptaufgabe in der 
Sorge um die Entwicklung der Wiſſenſchaft und 
der Pflege des wiſſenſchaftlichen Nachwuchſes. 
In der Weltgeltung der deutſchen 
Wiſſenſchaft erblickte er die Grundlage für 
die Blüte der deutſchen Wirtſchaft. An der 
Bahre dieſes Mannes trauert nicht nur ſein 
. 1 ö 0 
au ie geſamte deut iſſenſchaft und d 
deutſche Wirtſchaft. n 


Donnerstag, 21. März 1935 


„Die deutſche Oeffentlichkeit verzeichnet mit 
einigem Erſtaunen die Reaktion, die die Be⸗ 
kanntgabe des Geſetzes zum Wiederaufbau 
der Wehrmacht in den zuſtändigen un 
der europäiſchen Hauptſtädte hervorgerufen 
hat. Sie glaubt vermuten zu dürfen, daß 
die Welt mit ſichtlicher Erleichterung und 
einem Gefühl innerer Befriedigung dieſe 
Tatſache zur Kenntnis genommen hätte. 
Denn die offene und rückhaltloſe Darlegung 
der deutſchen Abſichten ſtellt in Wahrheit 
ein Element der Beruhigung dar, das für 
die logiſche und fruchtbare Betrachtung der 
europäiſchen Situation erfreulich, wenn 
nicht geradezu unentbehrlich iſt. Das Ge- 
heimnis, das die deutſche ee in den 
vergangenen Monaten und Jahren umgab, 
wat gerade von offiziellen und nichtamtlichen 
Stellen des Auslandes oft und lebhaft be⸗ 
klagt worden, vor allem im Hinblick darauf, 
daß ohne uneingeſchränkte Kenntnis der 
Abſichten Deutſchlands eine Konſolidierung 
des Friedens, wie man ſagte, ausgeſchloſſen 
erſchien. Mehr als einmal iſt ren von 
dieſen Stellen dem Wunſch Ausdruck gegeben 
worden, Deutſchland möge der Geheimnis⸗ 
främerei ein Ende machen und klipp und 
klar dartun, wohin es ſteuere, was es wolle 
und welche Pläne es verfolge. 


Die Erfüllung dieſes Wunſches war um ſo 
dringender geboten, als die meiſten aus⸗ 
ländiſchen Zeitungen, zum Teil maßgeben⸗ 
den Charakters, ſich in vagen und phan⸗ 
tach Schätzungen ergingen, die in den 
tatſächlichen Verhältniſſen keine Begrün⸗ 
dung fanden, darüber ginous aber nur ge- 
eignet erſchienen, die Völker in eine höchſt 
erfährt! e kriegeriſche Pſychoſe zu verſetzen. 
ein anderes Gebiet gilt fe wenig, wie ge⸗ 
rade das militäriſch⸗politiſche, als geeignet, 
übertriebenen und ausſchweifenden Mut- 
maßungen Raum zu geben. Was hier not 
tut, ift Klarheit; denn nur aus der Klar: 
heit läßt ſich jene realiſtiſche Logik ent⸗ 
wickeln, die allein die innere Kraft beſitzt, 
eine verwoerene Situation aufzuhellen und 
aus Z die entſprechenden Elemente der 
Sicherheit und politiſchen Stabilität zu kri⸗ 
ſtalliſteren. 


Wie ſehr die Welt das Bedürfnis ver⸗ 
(asie, ber den deutſchen Rüſtungsbeſtand 
larheit zu erhalten, mag man aus der Tat⸗ 
ſache erleben daß ſie ſich ſelbſt mit allen ihr 
gu Gebote ſtehenden Mitteln jene Unter: 
agen zu verſchaffen verſuchte, die iht von 
a land vorenthalten wurden. Die hiſto⸗ 
riſche Tat des Führers vom vergangenen 
Sonnabend hat dieſem auf vage Vermutun⸗ 
gen N Verfahren ein Ende ge⸗ 
macht. 


Die Welt weiß nun, woran ſie iſt. Das 
ſoll nicht heißen, als habe ſie das vorher 
nicht gewußt; ſie hat durch die Proklamation 
und das Geſetz über den Aufbau der Wehr⸗ 


Bei Gallen- und Leberleiden, Gallenſteinen 
und Gelbſucht regelt das natürliche „Franz 
Joſef“⸗Bitterwaſſer die Verdauung in gë- 
rabezu vollkommener Weiſe. Aerztl. empf. 


Poſener Tageblatt 
Klarheit und Logik 


Von Reichsminiſter Dr. Goebbels 


macht nur unumſtößliche Sicherheit erhalten 
über das was ihr bereits zur Kenntnis ge⸗ 
kommen war und von bellen Kenntnis fiè 
auch in ihren amtlichen und nichtamtlichen 
Verlautbarungen keinen Hehl machte. 


In der engliſchen Anterhausdebatte vom 
28. November 1934 erklärte Winſton Chur⸗ 
chill: „Welches ift nun das große neue Er- 
eignis, das während der letzten 18 Monate 
über uns hereingebrochen iſt. Deutſchland 
rüſtet wieder auf!... Nach dem, was wir 
hören, was uns erzählt wird und was aus 
allen möglichen Quellen zu uns dringt — 
obgleich darüber in der or wenig 
geſprochen wird —, beſitzt Deutſchland ſchon 
ein mächtiges, wohlausgerüſtetes Heer mit 
ausgezeichneter Artillerie und ungeheuren 
Reſerven an ausgebildeten Mannſchaften. 
Die deutſchen Waffenfabriken arbeiten prak⸗ 
tiſch kriegsmäßig, das Kriegsmaterial ſtrömt 
aus ihnen — beſtimmt ſeit den letzten zwölf 
Monaten — in immer größerem Umfang.“ 


Es wird hier alſo bereits am 28. Novem⸗ 
ber 1934 in der Rede eines engliſchen Poli⸗ 
tikers ein deutſcher Wiederau ig tand 
vorweggenommen in einem Umfange, wie 
er ſelbſt durch das Geſetz vom 16. März nicht 
begründet iſt. Auch die Folgerung, die Chur⸗ 
chill aus dieſer Tatſache zieht, kann von 
Deutſchland gutgeheißen werden: „Auch hier 
Beuge kein Grund zu der Annahme, daß 
Deutſchland uns n wird.“ And ſchon 
am 28. November 1934 erklärt Churchill in 
eben derſelben Rede, daß die Zeit gekommen 
ſei, „da das Geheimnis, das die deutſche 
Wiederaufrüſtung umgibt, gelüftet werden 
muß“. 


Die Antwort, die Baldwin im Namen der 
engliſchen Regierung auf Churchills Rede 
gibt, iſt bezeichnend. Er erklärt hier: „Eine 
der Urſachen der heutigen Malaiſe in Europa 
iſt, wie ich beweiſen werde, nicht nur die 
Furcht, ſondern die Unkenntnis außerhalb 
und Geheimhaltung innerhalb Deutſchlands.“ 
Kann man es der eraj ik Regierung vet- 
denken, wenn fie vier Monate 7 5 mit 
einer offenen 9 die Urſachen die⸗ 
ſer Malaiſe beſeitigt und Furcht und Un⸗ 
kenntnis ein Ende bereitet! Baldwin erklärt 
dort weiter: „Ich bin der Ueberzeugung, und 
ich ſpreche hier mit einem Gefühl der Ver⸗ 
antwortung, wenn ich von dem Zuſtand der 
Furcht rede, der in ganz Europa herrſcht, 
nicht nur der Art, wie ich ihr Ausdruck gab, 

Fer, t vor einem unbekannten Ter⸗ 
ror, der hereinbrechen kann, eine Furcht, die 
in der Hauptſache auf der Unkenntnis deffen 
beruht, was in Deutſchland vorgeht.“ 


Die Proklamation des Führers an das 
deutſche Volk und an die Weltöffentlichkeit 
vom vergangenen Sonnabend erklärt aus⸗ 
drücklich, daß die Wiedereinführung der 
Wehrpflicht in Deutſchland keinerlei kriege⸗ 
riſche Abſichten in ſich ſchließe, im Gegenteil 
nur der Erhaltung des Friedens dienen 
ſolle. Der Furcht vor einem hereinbrechen⸗ 
den, unbekannten Terror iſt alſo durch Be⸗ 
ſeitigung der Unkenntnis über die deutſchen 
Abſichten ein Ende gemacht. 


ſondern 


Am 8. März 1935 berichtet der „Matin“ 
„über eine Unterredung mit dem Marſchall 
Pétain“, Der Marschall erklärt dabei: 
„Die Verlängerung der Militärdienſtzeit iſt 
unbedingt erforderlich und dringend, denn 
es handelt ſich nicht um eine theoretiſche, ſon⸗ 
dern um eine praktiſche Frage. In Anbe- 
tracht der intenfiven iederaufrüſtung 
Deutſchlands und der Gefahr eines über⸗ 
raſchenden Angriffs, wie ſollen wir die Nicht⸗ 
verletzung unſerer Grenzen ſichern? Das be⸗ 
nachbarte Heer beſteht aus 600 000 Mann, 
die ſofort verfügbar find.“ 


In ſeiner Rede zur Eröffnung der Lyoner 
Meſſe vom 10. März erklärt der franzöſiſche 
Miniſterpräſident Flandin, „die Auf⸗ 
rüſtung Deutſchlands, die die Unterzeichner 
des Verſailler Vertrags machtlos geweſen 
ſeien zu verhindern, habe für Frankreich den 
Eintritt in die rekrutenmageren Jahre viel 
gefährlicher geitaltet“, In ſeiner großen 
Kammerrede vom 15. Närz zur Wiederein⸗ 
ührung der zweijährigen Dienſtzeit erklärt 
er franzöſiſche infterpräftbent: „Nach 
den allen bekannten Plänen wird Deutſch⸗ 
land im Jahre 1936 . über 600 000 
Mann verfügen.“ 
ſache wurde von der franzöſiſchen Regierung 
ausdrücklich als Grund und Urſache Mir die 
Wiedereinführung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit in Frankreich ins Feld geführt. 


Muß es da in Deutſchland nicht Verwun⸗ 
derung erregen, wenn die Weltöffentlichkeit 
nun mit einem Male unter Außerachtlaſſung 
2 dokumentariſch feſtliegenden Tatſachen 
Erſtaunen und Entrüſtung ſpielt angeſichts 
die Wiedereinführun 
Ar flicht in Deutſchland, die nur einen 
Teil deſſen im Ziele führt, was hier von 
amtlichen Stellen ſchon als feſtſtehend in der 
innerpolitiſchen Diskuſſion der betteffenden 
Länder vorgebracht wird? ; 


Wäre es nicht mutiger, konſequenter und 
auch logiſcher, würde es nicht dem Realismus 
einer neuen Tatſachenbetrachtung mehr ent⸗ 
ſprechen, wenn man ſich dort Überall auf 
jenen * e ſtellte, den der en oe 
Publiziſt J. L. Gatvin in feinem Aufſatz 
vom 3. März 1935 im „Obſerver“ einnimmt, 
wenn er 1 8 „Hinſichtlich der Aufrüſtung 
oder Abrüſtung muß Deutſchlands abſolute 
Gleichberechtigung unter den Großmächten 
als eine moraliſche Vorausſetzung ein für 
allemal anerkannt werden. Sie muß ſo 
uneingeſchränkt anerkannt werden, als hätte 
es nie einen Weltkrieg und nie einen Frie⸗ 
den von Verſailles gegeben.“ 


Fünfzehn Jahre lang hat Deutſchland dar⸗ 
hi deter, daß He Unterzeichner des 
Verſailler Vertrages die dort übernommene 
Verpflichtung auf Abrüſtung 1 
dem deutſchen Beiſpiel einlöſten. Statt deffen 
hat die Welt aufgerüſtet und ſich anſonſt 
nur mit theotetiſchen und platoniſchen De⸗ 
batten beſchäftigt. Oft genug hat der Füh⸗ 
ter Dane erklärt, daß er bereit ſei, das 
letzte Maſchinengewehr zu verſchrotten, wenn 
die Welt ein gleiches tue. Seine Erklärun⸗ 
en ſind immer unbeantwortet geblieben. 
Veutſchland mußte einmal aus dieſer Situa⸗ 
tion die Konſequenzen ziehen, vor allem im 
Hinblick berani, daß nun die anderen Län⸗ 
der eine Verſtärkung ihrer Heeresbeſtände 
vornahmen unter Zugrundelegung eines 


der allgemeinen 


Ja, dieſe angebliche Tat⸗ 
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ich 


rie 


die kleine Tablette my der großen Wirküng 
Erhältlich in allen Apotheken, 


unkontrollierten Materials, das ſich größten⸗ 
teils auf phantaſtiſche Vermutungen be⸗ 
gründete Ein ungerüſtetes Land iſt inmitten 
einer hochgerüſteten Welt eine ſtete Auffor⸗ 
derung zum Krieg. Nicht das bewaffnete, 
ſondern das unbewaffnete Deutſchland hat 
Europa beunruhigt. 

Durch die Wiedereinführung der Wehr⸗ 
PIE wurde jene Balance wiederhergeſtellt, 
ie notwendig iſt, um zu fruchtbaren Dis⸗ 
kuſſionen über die großen ungelöſten Pro⸗ 
bleme der Weltpolitik zu kommen. Deutſch⸗ 
land will am Frieden mitarbeiten; es hat 
ihn ſo nötig wie alle anderen Völker. Die 

elt tut gut daran, nun an die lohnendere 
Aufgabe zu gehen, aus der geſchaffenen 
Situation jene Elemente zu entwickeln, die 


wirklich zu einer dauerhaften Beruhigung 
führen können. Alle Völker ſind von einer 
tiefen Sehnſucht danach erfüllt. 

Niemand in Europa, der auch nur eine 
Spur von Verantwortungsgefühl in f 


Vor kurzem erſchien 
von Frau Johanna Cütgens⸗Soennecken 


„Die Veſtalin“ 
5 Szenen aus dem alten Rom. 


Dieſe dramatiſche Dichtung iſt mit 
8 vildern von dem bekannten Maler 
u. Bildhauer Cuipold Adam ausgeſtattet. 


Die Deftalin hütete das Feuer der Defta, 
der uralten Göttin des Herdfeuers und 
Hauptvertreterin der römiſchen Staats- 
religion. 
Neben dem Defta-Tempel in Rom lag 
das große Haus der Deftalinnen. Hier 
mußten die Defta-Priefterinnen, vom 
zarteſten Alter an, erzogen werden. 
Sie mußten 30 Jahre lang der Göttin 
dienen. Je 10 Jahre als Lernende, 
Lehrende und Ausübende. Nach diefer 
Seit ſtand ihnen frei, zu heiraten. 
ür ihr abgeſchloſſenes Keben ent 
chädigte ſie hohe Ehren. 
Wie die höchſten Staatsbeamten wurden 
e bei ihren Ausgängen von Liktoren 
egleitet. 

Das Werk ift in den poſener deut- 
ſchen Buchhandlungen zu haben 
oder unmittelbar durch die 
Ros mos- Buchhandlung, 
Poznan, ul. Swierzyniecka 6, 
zum Preiſe von zt 4,— zu beziehen. 
Es wird auf Wunſch der Verfaſſerin 
zum Beften der Nothilfe verkauft. 


Kamerad in Kanada 


Roman von Hans Schweikart 
Copyright 1934 by Verlag Knorr & Hirth G. m. b. H., München. 
(Nachdruck der boten) 
wer hat dann aber den Sack aufgeſchlitzt?“ 


Altmeier. Jetzt lachte er. == „Das 
hatte er in irgendeinem unbewach⸗ 
macht 


(34. Botijegung) 


„Ja — 
fragte Robby. 
„Er ſelber!“ 


im Meſſerwerfen geübt 


Eine Schweſter kam mit einem N ins Zimmer. 
5 ry soir Bern: 
gute Beſſerung!“ 
Geſicht. 


hard... Frau Kläre wünſcht dir 
Ein Schatten ging über Robbys 
8 tner en — 2“ fragte fte ängſtlich 
Er jä ihr in die 

n. — „Margaret —!“ jagte er. 
„Du haſt p immer 


und rannte mit rotem Kopf aus 


lte und drehte den Kopf nach rechts und nach links und 


26. 


Nun kam alles ſo, wie Robby es eigentli 
meiden wollen: die Rückkehr des verlorenen 
Lampions und Girlanden. Schon auf dem 


rakti 
Meth e des Diebſtahls irreführen. 


ugen, wurde ruhig und lächelte ſie 


ieber!” ſchimpfte fie verlegen 
n dem ee, und holte 


ment aßen und 
Seele auf dem Dampfer 


der Kabme neben ihnen. 


Robb 
mehr ma 


en u, allen 
nd der richtige Mann, den 
Bee han 
K „Ich auch!“ ſagte 


Sie hatten zwei ſchöne 


Die weite fi 
und kleme N ehe 


ſchmerzen Der At 
habt, n 


habt? tahlhaus waren immer gebieteriſcher geworden. Es wurde 
He erfreut, acht und draußen am Horizont ſah der Himmel nicht 
reundlich aus — eine ſchwere Dünung von der Weite des N 
tlantik her rollte mit mächtigen Wellen auf fie zu. Robby] Dämmerun 
hatte ver» | ſtand allein auf dem abgeſchloſſenen Tell des Decks, die | Altmeſer id 
ohnes mit | Hände auf der Reling und ſah die Lichter der Küſte dünner 
Schiff fing | werden hinter den Dünſten der Nacht. Eben war der Land: als er 


ſich er i 


es an — obwohl ie in ihrem abgeſonderten Luxusapparte⸗ 

i an Bord zeigten. Aber jede 
en zu mijjen, wer jie waren 
— vom kleinſten Steward bis zum 


war ſtill und auffallend gedrückt. 
chme ter und machte ſich große 
ae wenn 


Sur an einem ber erſten Tage im Spital, als ſie die 


ich 
Sie?“ fragte Altmeier völlig verwirrt. — 
erfekt chauffteren!“ 

obby und lachte herzlich. — „Aber 
dafür werden genug andere zu haben ſein. — Altmeier, 
ich habe allerlei vor — ich brauche dabei einen 
auf den ich mich verlaſſen kann. Los — holen Sie ſich 
Ihr Gehalt, verabſchieden Sie ſich von den Pinkertonleuten 
und werden Sie mein Privatſekretär!“ — 


Quebec aus den breiten St. 
Uferlandſchaft rechts und links. 
Häuschen. 
Meereswellen — und Robbys Schulter fing wieder an 
hatte ihn ungern jorigelaffen und 

einerſeits hatte nicht das geringſte 
zu bleiben. Aber die Telegramme aus 


tan 


gationsſekretär in Le 
mus feln b 


nnemarie ſchob es auf 


e ihn fragte. 
ig wie * ud, eder nach i 
gem 
Brand, der fi 
nicht hier blei⸗ ha 
ler zu ſuchen? — Sie ge» nicht ge 


e gehören zu mir! Sie 
brauche!“ 


En noch ſichtbar, weil das letzte Abendleuchten dahinter 
and — dann war er weg und die grauen Wogen liefen, 
s wenn da nie Land 
b wohl, Kanada 
Er dat rte es und 2 * ef l 
r e un were Tage abt, hungrige 
iten und froh che, „Pow⸗Pow“. Er dachte an den guten 
ne Gimmes auf 
iſtrikt und an den rotbärtigen Muiſemann in Ontario 
— an Karibu⸗Tom und Mick, den Pollacken. 
An den Kaſſierer, auf den jetzt von allen Seiten Treib⸗ 
acht würde — Pinkertonleute und offizielle Polizei. 
Vielleicht erwiſchte ihn fo ein rotröckiger Poliziſt. — An 


weſen wäre. 
p ſagte Robby. In feinen Kiefer 
ugen wurden naß. 


feiner Schulſektion im Peace⸗xiver⸗ 


Menſchen, Ohm ihm recht wenig zum Lächeln zumute war. 
y Sein ehren war noch $i t beendet — die Qeftion 
war te Fe nicht leicht geweſen, aber vielleicht kam 
die allerſchwerſte noch. Das war der Druck, der die ganze 
e an Bord, als fie von t über ihm lag — manchmal wurde er unerträglich. 
wrence hinunterfuhren. s wußte Tante Mie davon! — 
i ieſen Das on wandte fih nach Often. Die richtige jwen 
Dann kamen die erſten See kam. Nun ging es nach Deutſchland. 


ben Welt 


rieb wie jeden 
pe puſſelte an einem Geduldsſpiel. Sie ſah auf, 


Herrgott — hatte er Heimwehl 
der Wind 
Stößen gegen 
war kalt, er zittette und ging in den Salon ſeiner ſchwim, 
menden Wohnung zurück. | 

Das Licht brannte hinter den grünen Schirmen, Die 
braunen Lehnen der Polſtermöbel glänzten, beruhigende 


ing ſtärker und warf, ſich mit mächtigen 
ih si hatte noch nicht viel Kraft. Ihm 


ging von den dunklen Damaſttapeten aus. 
Abend in ſein Tagebuch und 


trägt, glaubt daran, daß die Schäden eines 
Krieges, die durch 17jährige Friedensarbeit 
nicht zu beſeitigen waren, durch einen neuen 
Krieg beſeitigt werden könnten. 

In dieſer Situation, die alle Möglichkeiten 
zu einer wahrhaften Verſtändigung der 
Völker bietet iſt Klarheit und Logik nötig. 
Nichts wäre gefährlicher, als ein neues Ge⸗ 
bäude von Illuſtonen und Wunſchträumen 
aufzurichten. Je eher die Verantwortlichen 
Vernunft und geſunden Menſchenverſtand ob⸗ 
walten laſſen, um ſo durchgreifender wird die 
glückliche Wendung ſein, in der Europa ſich 
neu geſtaltet. Die ſo oft beklagte Geheimnis⸗ 
tuerei iſt nun zu Ende, die Atmoſphäre ge⸗ 
reinigt. Deutſchland will als gleichberech⸗ 
tigte Nation der Welt entgegentreten mit 
der ernſten Bereitſchaft, am Frieden Euro⸗ 
pas und an der Verſöhnung der Völker nach 
beſten Kräften mitzuarbeiten. 

Mit tiefer Dankbarkeit hat das deutſche 
Volk von dem großen und mutigen Entſchluß 
des Führers Kenntnis genommen. Nicht 
Kriegsbegeiſterung und Revanchelieder waren 
feine Antwort darauf; voll Stol ind Würde 
fühlt es ſich wieder ruhend in der G i er- 
heit ſeiner eigenen Kraft, denn 
ſein Schickſal liegt wohlbehütet in Adolf 
Hitlers Hand. 


Deutihlands 
Berhandiungsbereitichaft 


Zu der engliſchen Note ſchreibt die „De u t= 
ſche Diplomatiſch⸗Politiſche Kor⸗ 
reſpondenz“ u. a. folgendes: „Die eng⸗ 
liſche Note hat mit guten Gründen davon ab⸗ 
geſehen, die rechtlichen Grundlagen der von 
5 getroffenen Maßnahmen anzu⸗ 
zweifeln. 

Die deutſche Gleichberechligung ift in der 
Tat längſt nicht mehr ein Problem für Ju- 
riſten, ſondern eine politiſche und moraliſche 
8 enheit, die fih in der internationalen 
Politit im Laufe der Zeit immer unzwei⸗ 
deuliger durchgeſetzt hat. 

Von dieſer Grundlage muß ausgegangen 
werden, wenn die kommenden Verhandlun⸗ 
gen fi auf dem Boden der Tatſachen bewe⸗ 
gen jollen, Diefer Realismus ſcheint auf eng- 
liſcher Seite vorhanden zu ſein, und man 
kann im Intereſſe eines baldigen Erfolges 
der Verhandlungen nur wünſchen, daß er 
auch in anderen Ländern die noch beſtehen⸗ 
den Hemmungen überwindet. 

Die engliſche Note bringt nach Darſtellung 
des internationalen Gedankenaustauſches 
ſeit dem 3. Februar zum Schluß das große 
Intereſſe zum Ausdruck, mit dem die Londo⸗ 
ner Regierung nach wie vor den Verhand⸗ 
lungen über das Londoner Programm ent⸗ 
gegenfieht. Hierin trifft fih ihre Auffaſſung 
mit der deutſchen, die gleichfalls auf die 
Wahrnehmung jeder Gelegenheit 
zur Förderung der allgemeinen 
Verſtändigung gerichtet iſt. Der eng⸗ 
liſchen Regierung ift bekannt, daß Deutſch⸗ 
land bereit iſt, die im Kommuniqué vom 
3. Februar aufgeführten Fragen zu erörtern. 
Dieſe Verhandlungen werden nicht mehr von 
den Schwierigkeiten umgeben ſein, die der 
bisherige ungeklärte Zuſtand des deutſchen 
Rüſtungsregimes bot. 

für Deutſchland 


Es war nicht a baf; 
ein rechtlich und lalſächlich e 
Schema zugrunde gelegt wur hrend 
alle anderen Berhandlungspartner ch den 
weileſten Spielraum und die gröbte Geftal- 
fungsfreiheif für die Organiſierung ihrer 
militäriſchen Sicherheit vorbehielten. Bei 
den kommenden Verhandlungen müſſen alle 
weſentlichen Sicherheitsbedingungen aller 
Mächte berückſichtigt werden. Jede Macht 
muß gewillt fen, fih in die Lage und Bes 
dürfniſſe der anderen hineinzudenken, und 
keine darf für ſich Sonderrechte beanſpruchen 
oder Geſichtspunkte geltend machen, die ſie 
den anderen nicht zubilligt. 

Wird in dieſem Geiſte verhandelt, ſo wird 
fih ergeben, daß die deulſchen Anſprüche we- 
der unbillig noch uferlos ſind, ſondern nur 
Deutſchland die Sicherheit gewähren follen, 
auf die es in feiner Lage Anſpruch hat.“ 


Deutſchlands Wille 


zur Rüſtungsbegrenzung 


Lord Allen glaubt an eine Rüſtungsverein⸗ 
barung 


Rondon, 19. er > Lord Allen of Hartwood 
ſagte am Montag abend in einer Rede, die euro⸗ 
päiſche Lage habe ein drohendes Ausſehen. 
Aber ſie könne in Ordnung gebracht werden, 
wenn Großbritannien Rn: von Leidenſchaf⸗ 
ten beherrſchen laſſe. Die Friedensbewegung 
ſollte aufhören, ihren Angriff gegen die ae 
rung zu richten, weil fie die Leiſtungsfähigkeit 
der nationalen Rüſtungen aufrechterhalten 
wolle. Das Hauptproblem ſei nicht die 
Rüſtungsfrage, ſondern die Organiſation tol- 
lektiver Sicherheit. 

Während ſeines Beſuches in Deutſchland ſei 
ihm klar geworden, daß Deutſchland bereit ſei, 
ein Abkommen zur Begrenzung der Rüftungen 
zu unterzeichnen. 8 

Er ſei auch überzeugt, daß Deutſchland in den 
Völlerbund zurückkehren würde. Aber dies 
könne nur durch Gleichheit bei den 
Verhandlungen erreicht werden. 

Man müſſe nach Berlin gehen im Namen des 
Friedens und nicht im Namen des Verſailler 
Vertrages. 


* Moſener 


Teil V dieſes Vertrages fei tot, und damit 
müſſe man ſich abfinden, wenn man nicht zu 
einem Präventivkrieg bereit fei. 

Kein vernünftiger Menſch habe 1 E 
Wunſch. Somit brauche man eine neue Verein⸗ 
barung, über die auf einer Grundlage der 
Gleichheit verhandelt werde, und eine derartige 
Vereinbarung ſei möglich. 


„Journal“ über die Stimmung 
in deutſchiand 


„Das deutſche Volk ijt ſtolz auf jeinen Führer 
— Die Arbeiterſchaft am glücklichſten über die 
Wiederherſtellung des alten Heeres“ 


Paris, 19. März. Die Pariſer Morgenpreſſe 
bringt mehr oder weniger lange Auszüge aus 
dem Artikel von Dr. Goebbels, der als 
ſehr geſchickt bezeichnet wird. Der Berliner 
Sonderberichterſtatter des „Journal“ ſucht bei 
diefer Gelegenheit die Frage zu beantworten, 
was das deutſche Volk von der Wiedereinfüh⸗ 
rung der Wehrpflicht halte. Man könne ver⸗ 
ſichern, ſo ſchreibt er, daß 
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die Begeiſterung in allen Schichten der 
fei Bevölkerung ſehr groß 
ei. 

Das Anſehen des Führers fei wohl noch nie 
ſo groß geweſen wie in dieſem Augenblick. Das 
deutſche Volk ſei ſtolz auf ſeinen Führer, deſſen 
Volkstümlichteit hundertmal größer ijt als die 

des ehemaligen Kaiſers. 

Dabei müſſe man bemerken, daß es gerade 
die Arbeiterklaſſe fei, die die allergrößte Be- 
geiſterung zeige und die am glücklichſten über 
die Wiederherſtellung des alten deutſchen Hee⸗ 
res ſei. Adolf Hitler könne mit Recht erklären, 
daß er ſich auf die Maſſen ſtützen könne, und 
zwar auf alle Volksſchichten. 


Rede Bürckels am Mittwoch 


Saarbrücken, 18. März. Am Mittwoch abend 
ſpricht der Reichskommiſſar und Gauleiter 
Bürckel anläßlich der Neugründung der NSDAP 

im Saarland in einer Kundgebung in der 
„Wartburg“ Saarbrücken. Die Kundgebung 
wird auf die Sender Stuttgart und Frankfurt 

| übertragen. 


Der Friedenswille der deutſchen Jugend 


Die Auslandspfreſſe beſichtigt den Reichsberuisweittanpf 


Berlin, 19. März. Auf Einladung des 
ſoßialen Amtes der Reichsjugendführung und 
des Jugendamtes der Deutſchen Arbeitsfront 
unternahmen heute etwa 50 ausländiſche Jour⸗ 
naliſten eine 1 eee e durch mehrere 
Kampfſtätten des Reichsberufswettkampfes der 
Reichshauptſtadt, der am Montag durch den 
Reichsjugendführer Baldur von Schirach eröff⸗ 
ne: worden iſt. 

Obergebietsführer Axmann ſprach vorher im 
Havje der DAF zur Unterrichtung der aus- 
ländiſchen Preſſe über die Bedeutung des 
Reichsberufswettkampfes und übernahm dann 
ſelbſt die ng In dieſer kurzen Anſprache 
wandte ſich der Redner 

gegen die Behauptungen, die von einer 

vormilitäriſchen Ausbildung der deutſchen 

Jugend wiſſen wollten, 
und betonte, es ſei die Aufgabe der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Jugendbewegung, ihre jungen 
Kameraden körperlich zu ertüchtigen. Es ſei 
das höchſte Ziel der Hitler-Jugend, den Grund- 
ſatz der Leiſtung auf das geſamte Berufs⸗ 
leben zu übertragen. 

Der Reichsberufswettkampf jei ein Beweis 

dafür, daß der Lebensinhalt der deutſchen 

3 in der Arbeit und in der Pflicht⸗ 

erfüllung im Rahmen der Volksgemein⸗ 

ſchaft beſtehe. 

Es ſei eine glückliche Fügung, daß der Reichs⸗ 
berufswettkampf zu einer Zeit begonnen werde, 
wo der Führer die allgemeine Wehrpflicht ver⸗ 
kündet habe. Die Wehrpflicht ſolle nicht Er⸗ 
oberungsgelüſten dienen, ſondern ſei ab⸗ 
eſtellt auf die Sicherung und Erhaltung des 
Friedens in der Welt. 


Durch den Reichsberufswettkampf wollen wir 
uns, fe fuhr der Obergebietsführer fort, dieſem 
feierlichen Bekenntnis anſchließen und zum 
Ausdruck bringen, daß wir unſere Probleme 
als junge Generation nicht draußen auf den 
Schlachtfeldern und durch Soldatenſpielerei 
löſen wollen, ſondern daß wir den ſeſten Willen 
beſitzen, unſere Probleme an den friedlichen 
Stätten der Arbeit zu löſen. 


In zwangloſen Unterhaltungen unterrichteten 
ſich dann die ausländiſchen Journaliſten über 
die Praxis des Wettkampfes und drückten mehr⸗ 
fach ihre Anerkennung über die Organiſation 
dieſes einzigartigen Wettſtreites der Leiſtung 
aus. 


die Kriegsausbildung 
der ruſſ ſchen Jugend 


Moskau, 19. März. Nach einer neuen Ver⸗ 
einbarung zwiſchen dem Hauptausſchuß der 
tommuniſtiſchen Jugend und der ich 
Dffonviahim werden umfangreiche Maßnahmen 
für die militäriſche und e Ausbildung 
der Dorfjugend getroffen. Nach einer Verein⸗ 
barung zwiſchen den beiden Organiſationen 
ſollen im Jahre 1935 140 000 junge Bauern auf 


Staatsgütern und Kollektiv auernwirtſchaften 


ausgebildet werden. Ferner ſollen dreißigtau⸗ 
ſend Mädchen im Sanitätsweſen ausgebildet 
werden. ußerdem find Maßnahmen für die 
Förderung des Intereſſes der Bauern am Flug⸗ 
weſen getroffen worden. Mit Genehmigung 
der ſowjetruſſiſchen Militärbehörden ſollen im 
Jahre 1935 1100 Fliegerzellen gebildet werden, 
die die y Ayas haben, die Bauern mit der 
modernen Entwicklung der Luftfahrt bekanntzu⸗ 
machen und zu verſuchen, unter ihnen Kräfte zu 
finden, die für die Quftfahrt geeignet find. Die 
Regierung und die Partei haben für die mili⸗ 
täriſche Ausbildung der Bauernjugend große 
Geldmittel zur Verfügung geſtellt. 


Bauern erſchießen 


hohen Sowjetbeamten 


Mos kau, 19. 85 Nach einer Meldung aus 
Kiew wurde bei Slapjanſk der Chef der politi- 
ſchen Abteilung der Staatsgüter, Korowin, von 
Bauern erſchoſſen. Korowin leitete den Kampf 
mit dem Ziel der Auflöſung der individuellen 
Bauernwirtſchaften und ſpielte als Mitarbeiter 
i in der Ukraine eine 


.. mcc 
Deutſche Vereinigung 


heldengedenkfeiern 


Kupferhammer 


Auch in unſerem Dorfe wurde am Sonntag 
in würdiger Weiſe der im Kriege gefallenen 
Soldaten gedacht. Nach der Kirche begab gs 
die ungewöhnlich zahlreich verſammelte Ge- 
meinde unter Glockengeläut auf den Friedhof, 
wo Kränze auf den Gräbern der Gefallenen 
niedergelegt wurden. Der „Kirchenchor ſang 
einige Lieder, und ein Sprechchor trug das Ge⸗ 
dicht vor: „Das tatet Ihr für uns“, Es war 
rührend anzuſehen, wie nach der Feier Kinder 
ihre mitgebrachten Sang An auf 
den Soldatengräbern als Sinnbild der Dank⸗ 
barkeit niederlegten. 


Am Abend um 6 Uhr fand dann noch eine 
einfache, ſchlichte Heldengedenkfeier der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung in Hameritzke ſtatt. Der Saal 
war mit an Tannengrün reich geſchmückt. 
Lautlos füllte ſich der Saal, und unter an⸗ 
dächtigem Schweigen ſangen junge deutſche 
Volksgenoſſen Soldatenlieder und trugen Ge⸗ 
dichte vor. Eine zu Herzen gehende Anſprache 
hielt Volksgenoſſe Hermann Gebauer mit 
dem Grundgedanken, treu und einig zu ſein 
wie einſt die toten Kameraden. Jeder Deutſche 
ſoll ſich als ein Glied einer feſtzuſammen⸗ 
geſchmiedeten Kette betrachten und ſich hüten, 
ſie eigenſüchtig zu zerreißen. Mit den Worten 
„Wir wollen ſein ein einig Volt von Brüdern“ 
ſchloß die erhebende Feierſtunde, die durch ihre 
ſchlichte Würde Seh eindrucksvoll wirkte wie 
durch die liebevolle und ſorgfältige Vor⸗ 
bereitung. 


Niehof 


Am Sonntag, dem 17. März, abends 7 Uhr 
fand im Vereinslokal in Niehof (Niemczyn) 
eine gut gelungene ee yagen ſtatt, an 
der 300 Perſonen (Mitglieder mit ihren Ange⸗ 
1 und Bekannten ſowie auch eine ag! 
Mitglieder der Jungdeutſchen Partei) teilnah⸗ 
men. Der Saal war durch reichlich Tannen⸗ 

rün und Kränze mit Schleifen geſchmückt, das 
[i ednerpult ſchwarz 5 Key und durch einen 


Kranz eingerahmt, an ſeiner Vorderſeite war 
ein Kranz mit Schleifen befeſtigt. 


| Die pne trug in allen Teilen, dem Tage 
entſpre 


i hend, einen ernji Shoretisr und nahm 
einen überaus harmonischen Verlauf. Sie war 
ein Beweis dafür, wie ſinnlos die künſtli durch 
Agitation von außen her errichteten rtei⸗ 
ſchranken unter uns Deutſchen find, und ift uns 
ein 1 durch die Kraft der Ueberzeugung 
die Kluft wieder zu ſchließen und damit weiter 
mit den Mitgliedern der en Partei 
ah noch beſtehender er edenheiten 
näher zuſammenzurücken. Die erhebende Feier 
wurde ad durch das Weckſignal. Hier⸗ 
auf begrüßte der Vorſitzende der Ortsgruppe 
Feine i ee die Erſchienenen mit 
gruß und betonte, daß der Volkstrauertag 
dem Gedanken an die Toten des großen Krie⸗ 
ges und des Ringens um die deutſche Erneue⸗ 
rung geweiht ſei. Der Vorſitzende wies darauf 
hin, daß die Ortsgruppe noch jung iſt und ihr 
nur eine verhältnismäßig kurze t zum Er⸗ 
lernen und Einüben der Stücke zur Verfügung 
tand. Die Spielleitung lag in den Händen des 
ungen Schri ber hin riedrich Theobald. 
0 dem gemeinſamen Liede „Wohlauf, Kame⸗ 
raden“ wurde der Sprechchor „Der tote Kame⸗ 
rad“ 8 und von Volksgenoſſen Weg⸗ 
n 


ner, Le as Gedicht „Den Soldaten des 
token Krieges“. Das „Vermächtnis der 
oten“ ſprach Karl Eickmeyer, Brüder: 
hauſen. 


Die kernige Anſprache hielt Volksgenoſſe 
Aubert, Brüderhaufen, Mitglied des vorläu⸗ 
figen Hauptvorſtandes der Deutſchen Vereini⸗ 
gung. Er ging aus von der großen Vegeiſte⸗ 
rung bei der Mobilmachung und ſprach aus der 
Tieſe des eigenen Erlebniſſes mit ernſtem 
Schwung vom großen Krieg und ſeinen Folgen. 
Alle anweſenden Volksgenoſſen, unter denen 
ſich viele Mütter und Kriegerwitwen befanden, 
waren tief ergriffen von den Worten ſtolzen 
und mahnenden Gedenkens 
pflichtung gegenüber dem Geiſt der Erneuerung 
im Reich und bei uns und mit einem dreifachen 
„Sieg Heil“ auf die einher Erneuerung 
endeten. Es folgte das gemeinſame Lied „Ar: 
gonnerwald“ und das von der Jugend vier- 
ſtimmig geſungene Lied „Die bange Nacht ift 
nun herum“. Dem Gedicht „Frage an den 
Toten“, vorgetragen von Volksgenoſſen Neils, 
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die mit der Ver⸗ 


Lekno, folgte abermals ein Lied der Jugend 
„Kein ſchönrer Tod iſt in der Welt“, die Vor⸗ 
leſung aus „Kriegsbriefen gefallener Studen⸗ 
ten“ durch den Vorſitzenden J. Metz 
Lindner, die Gedichte „Mutterklage“ ( 
ſtine Kleis, Niehof), „Im Feld zwiſchen 
Nacht und Tag“ (Paul Buſch, Niehof) und 
ng gemeinſame Lied „Ich hatt’ einen Kamera⸗ 
R 


Ein Vorſpruch, geſprochen von Volksgenoſſen 
Friedrich Theobald, leitete ein zur Auffüh⸗ 
rung der „Iſonzolegende“, geſpielt von fünf 
Perſonen (W. Lüning, Brüderhauſen, Wal 
ter Eversmeyer, Hagenau, Edmund Theo 
bald, J. Lauber, Niehof, und Otto Kleis, 
Niehof). Nach dem erſten Bild wurde das Ge⸗ 
dicht „Totenwacht“ (Fr. Lauber II) vorge 
tragen und, von der Jugend geſungen, das Lied 
„Morgenrot“. Der Dirigent Otto auber, 
Niehof, erzielte mit der Jugend eine treffliche 
geſangliche Leiſting. Nach dem Zwiſchenſpiel 
der Iſonzolegende und dem Gedicht „Die Dan⸗ 
kesſchuld“ (Edmund e folgte das 
zweite Bild der Iſonzolegende. 


Nach dem gemeinſamen Geſang des Liedes 
„Ein' feſte Burg 5 unſer Gott“ ſprach zum 
Schluß nochmals Volksgenoſſe Aubert in 
— 5 innerer Bewegung zu den deutſchen Volks⸗ 
genoſſen. 


Nachdem der Schriftführer noch mitgeteil! 
hatte, daß die nächſte Mitgliederverſammlung 
am Freitag, dem 22. a ar ur 
4.30 Uhr mit Volksgenoſſen Warmbier, 
Kolmar, als Redner im Vereinslokal ſtatt⸗ 
finden wird, wurde die erhebende Feier mit 
dem „Feuerſpruch“ geſchloſſen. 


+ 
Ueber weitere Heldengedenkfeiern der 
„Deutſchen Vereinigung“ berichten wir im 
lokalen Teil. 


Mitgliederverſammlung 


gKoluſch 


Am Sonntag. dem 10. März, nachmittags 
5 Uhr hatten ſich diejenigen Mitglieder der 
Ortsgruppe Schmiegel, die die Mitgliederver⸗ 
ſammlungen in Schmiegel wegen der Kobe 
Entfernung nicht beſuchen können, in Kotuſch 
zuſammengefunden. Nach einem gemeinſamen 
Lied verlas der Vorſitzende der Ortsgru * 
Schmiegel, Freiherr von Gersdorff, tiko 
ein Schreiben des Hauptvorſtandes. Darau 
ſprach Volksgenoſſe Schilling, Neumühle, 
über unſere Verpflichtungen gegen unſer Volks⸗ 


tum und ging aus von den letzten großen Ge⸗ 


denktagen des deutſchen Volkes. Im Anſchluß 
daran gab Volksgenoſſe von Hoffmanns⸗ 
waldau eine 1 ab, in der er einige 
perſönliche und ſachliche Angriffe von beſtimm⸗ 
ter jungdeutſcher Seite zurückwies. Leider war 
das betreffende Mitglied der Jungdeutſchen 
Partei trotz wiederholter Einladung nicht er 
ſchienen, um fih zu rechtfertigen. Auch diefe 
Antwort iſt ſchließlich eine Antwort. — Dann 
ſprach Kamerad oß zur Jugend über Weg 
und Ziel der Jugend in der Deutſchen Ver⸗ 
einigung. Nach dem Schlußwort blieb die Ju⸗ 
gem noch einige Zeit beim Geſang von Volks⸗ 
tedern zuſammen. 


Deutiche Geſellen wandern wieder 


Zum Handwerkstag in Frankfurt am Main 
Mitte Juni werden tauſend wandernde Geſellen 
aus allen Teilen des Deutſchen Reiches zu⸗ 
ſammenkommen und ihre Verbundenheit mit 
ihrem Beruf und dem Volk beſonders eindring⸗ 
lich dolumentieren. Sie ſind die erſten, die nach 
den neuen Richtlinien das Wandern wieder auf⸗ 
nehmen können. Die Anmeldungen ſind ſo zahl⸗ 
reich bei der Reichsbetriebsgemeinſchaft „Hand⸗ 
werk“ eingelaufen, daß verſchiedene Gaue ſchon 
geſperrt werden mußten. Bei der Ausbildung 
kommt es nicht nur auf die Fachausbildung an, 
ſondern ebenſo auf die politiſche und charakter⸗ 
liche Zuverläſſigkeit, und es werden daher nur 
ſolche junge Volksgenoſſen zum Wandern zuge⸗ 
laſſen, die in jeder Weiſe Gewähr dafür bieten, 
daß ſie im wahrſten Sinne des Wortes Reprä⸗ 
ſentanten des aufbauenden deutſchen Handwerks 
ſind. Die Wanderſchaft ſoll mit einem feier⸗ 
lichen Auftakt beginnen. Die in der Reichs⸗ 
hauptſtadt ausgewählten Geſellen werden im 
April mit einem offiziellen Feſtakt auf die Wan⸗ 
derſchaft geſchickt werden, wobei der Reichshand⸗ 
werksmeiſter Schmidt ſelbſt den Auftakt zum 
Wandern geben wird. Berufskameraden wer⸗ 
den dann die Handwerksgeſellen zur Reichs, 
hauptſtadt hinausgeleiten. 


Poj- 
Abonnenten 


das „Poſener Tageblatt“ 
für den Monat April 
oder für das 2. Quartal 
noch nicht beſtellt hat, wolle 
das Abonnement rechtzeitig, 
möglichſt heute noch bei dem 
zuſtändigen Poſtamt oder bei 
dem Briefträger erneuern. 
Beſtellzettel zur gefl. Verwen⸗ 
dung in dieſer Nummer auf 
der 4. Beilage⸗Seite. 
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Aus Stad 


Donnerstag, 21. März 1938 


und Land 


Stadt Pofen 


Mittwoch, den 20. März 


Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft -+ 3 
Grad Celj. Barom. 759. Südweſtwind. 

Geſtern; Höchſte Temperatur -+ 10, niedrigſte 
+ 4 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 20. März -- 2,00 
gegen + 2,03 Meter am Vortage. 

Für Donnerstag: Sonnenaufg. 5.55, Sonnen: 
untergang 18.05; Mondaufgang 19.59, Mond: 
untergang 5.46. 

Wette rvorausſage für Donnerstag, 21. März: 
Wolkig, jedoch keine oder nur geringe Nieder⸗ 
E weiterhin ſehr mild, auch nachts; mäßige 
üdweſtliche Winde. 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Wielki: 
Mittwoch: „Die Gräfin“ 
Donnerstag: „Das Land des Lächelns“ 
Teatr Rolit: ; 
Mittwoch und Donnerstag: „Die Studentin“ 
Freitag: „Das luſtige Mädel“ 
Teatr Nowy: 
Mittwoch: Ballettabend. 


Kinos: 


. 


Am Namenstage des Marſch alls 


Die Poſener Feierlichkeiten zum geſtrigen 
Nomenstage Jozef Pitſudſtis geſtalteten fih zu 
einer gewaltigen Kundgebung für den greiſen 
Marſchall. Um ſechs Uhr früh wurde die mit 
Fahnen reichgeſchmückte Stadt durch das Signal 
dom Rathaus geweckt. Um zehn Uhr ſammelten 
ſick vor der Generalkommandantur die mili- 
täriſchen Formationen und Vertreter der amt⸗ 
lichen Behörden zu einer feierlichen Feldmeſſe, 
der auch der Kommandierende General Knoll- 
Lownacki, der ee Maruſzewſki und der 
Stadipräfivent Wieckowſti beiwohnten. Nach 

Hluk der Meſſe, an der die Poſener 
ie Abnahme 

rnen mit den Erdſchollen für den Kra⸗ 
fauer Pilſudſki⸗Hügel. Unter den Klängen des 
1. Brigade⸗Marſches wurden die Urnen in 
das Großpolniſche Militär⸗Muſeum gebracht, 
von wo aus ſie im Mai nach Krakau befördert 
werden ſollen. Den Höhepunkt der Feierlich⸗ 
leiten bildete die Parade vor dem Herz⸗Jeſu⸗ 
enkmal. Außer einer unüberſehbaren Men⸗ 
ſchenmenge halten ſich die Vertreter der Be⸗ 
örden und auch Vertreter der ausländiſchen 
oſener Konſulate eingefunden. Als Vertreter 
des Deutſchen Reiches hat Konſul Dr. Stau⸗ 
aher teilgenommen. An der Spitze der Pa- 
rade, die vom Wojewoden und General Knoll⸗ 
Kownacki abgenommen wurde. marſchierten die 
Infanterieregimenter 57 und 58, dann folgten 
ie Poſener 15. Ulanen und nach dem langen 
Juge der anderen militäriſchen Formationen 
Abordnungen der Kriegsveteranen und Jugend⸗ 
organiſationen. Im Laufe der Parade trafen 
Feuerwehrſtafetten aus Koſten, Wreſchen und 
iſſa ein. Oben in der Luft nahmen in groß⸗ 
artigen Neunergruppen Flugzeugſtaffeln an der 
Po rade teil. Gegen Mittag wurden im Dzialun⸗ 
ſti⸗Palais vom Wojewoden Offiziere und Be- 
amtie der Polizei, u. a. auch der Leiter der 
Kriminalpolizei, Kommiſſar Nowakowſki, mit 
erdienſtkreuzen ausgezeichnet. Abends fand 
dann zum Abſchluß der Feierlichkeiten in der 
Unigerfitätsaula ein Feſtakt ſtatt, dem die 
Poſener Bürgerſchaft und Vertreter der Be⸗ 
hörden in großer Zahl beiwohnten. Die Feſt⸗ 
rede über den Marſchall und fein Werk hielt 
Stadtpräſident Wieckowſki. Dem Marſchall 
wurde von den Verſammelten eine Huldigungs⸗ 
depeſche überſandt. 
— 9 — 


Das Stadtparlament tritt wieder am Freitag 
tejer Woche zuſammen. Es werden die noch 
unerledigt gebliebenen Poſitionen des Stadt⸗ 
aushaltsplanes verabſchiedet. Die Sitzung 
wird bereits um 6 Uhr ihren Anfang nehmen 
und vorausſichtlich bis in die 1 Nacht 
auern. Am Dienstag nächſter Woche findet 
fan die Generaldebatte über das Geſamtbudget 


Keine Schulgeldzahlung mit Auleiheobliga⸗ 
tionen. Der Generalkommiſſar für die National⸗ 
anleihe gibt durch die Poln. Telegr. Agentur 
bekannt, oj die Meldungen über die Beglei⸗ 
chung von Schulgeldern durch Obligationen der 

ationalanleihe jeder amtlichen Grundlage ent⸗ 
ehren. 

— 

Erbauungsfahrt ins Heilige Land 

Das Reiſebüro der American Expreß Com⸗ 
pany, Berlin, kündigt in unſerem heutigen An- 
zeigenteil eine Paläftina -Reife mit dem 
15 000⸗Tonnen⸗Dampfer „Polonia“ im Mai d. J. 
an. Für den Aufenthalt in Paläſtina, Jeruſa⸗ 
lem und umgebung, Samaria und Galilda find 
16 Tage vorgeſehen. 
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Da die Fahrt unter ſach⸗ 


kundiger, chriſtlich gerichteter deutſcher Führung 


und Begleitung erfolgt, iſt ſie als Erbauungs⸗ 
ahrt im beſten Sinne zu werten. Alles Nähere 
ſt der Anzeige zu entnehmen. R. 231. 
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Der Begriff der geſchichtlichen Wahrheit 


Vortrag Prof. Dr. Litt 


Auf Einladung der Hiſtoriſchen Geſellſchaft 
ſprach am Freitag im Studentenheim der 
langjährige Rektor der Univerſität Ham⸗ 
burg und jetzige Ordinarius an der Leipziger 
Univerfität, Profeſſor Dr. Litt, über 
den „Begriff der geſchichtlichen 
Wahrheit“. Einleitend hob der Vortra⸗ 
gende zwei Extreme der Geſchichtsbetrachtung 
hervor: die eine, die, ausgehend von den 
allgemeingültigen wiſſenſchaftlichen Erkennt⸗ 
niſſen der Mathematik, auch die Geſchichte 
wie eine naturwiſſenſchaftliche Disziplin be⸗ 
trachten und aus ihren Erkenntniſſen Geſetze 
für den Ablauf der Geſchichte im ganzen her⸗ 
leiten möchte, und die andere, die die Ge⸗ 
ſchichte überhaupt nicht objektiv wiſſenſchaft⸗ 
lich betrachtet ſehen, ſondern nur ihren Sinn 
deuten will, entſprechend dem Worte 
Oswald Spenglers: „Geſchichte muß man 


dichten.“ anknüpfend vielleicht auch an den 


Ausſpruch Napoleons von der Geſchichte als 
einer „fable convenue“. (Der Widerſpruch bei 
Spengler, der „die Zukunft ahnen, deuten, 
zeichnen“ will, indem er die Tatſachen ſeiner 
7 verſtehen bemüht iſt und doch ſchließ⸗ 
lich Geſetze des Geſchichtsablaufs aufſtellt — 
am deutlichſten im „Untergang des Abend: 
landes“ — ſei hier nur am Rande vermerkt.) 
Die Mitte zwiſchen den beiden extremen Ge⸗ 
ſchichtsbetrachtungen ſieht Litt bei Dilthey 
und Troeltſch, nimmt aber nicht ſelbſt Stel⸗ 
lung, in welcher Betrachtungsweiſe er die 
richtige ſehen würde. ` 
Bei der Beſtimmung des Begriffs der ge- 
ſchichtlichen Wahrheit verneint Litt die Frage, 
ob darunter das Spiegelbild der zeit⸗räum⸗ 
lichen Wirklichkeit zu verſtehen iſt. 
Die geſchichkliche Wahrheit beſtehe nicht 
in einer phokographiſchen Wahrheit, fon- 
dern in der Jeſtſtellung gültiger Er- 
kenntniſſe. 


Schon die Rekonſtruktion der Ereigniſſe ſtößt 
auf Schwierigkeiten. Prof. Litt gab Beiſpiele 
aus dem Leben des Einzelmenſchen, um deut⸗ 
lich zu machen, wie ſich das Kriterium und 
auch die ſubjektive Beurteilung eines Vor⸗ 
anges ändert. Beſtimmte Tatſachen ſtehen 
ſeſt wie naturwiſſenſchaftlich beweisbare 
Wahrheiten, ſo z. B. der Weltkrieg. Sie ſind 
nicht fortzuleugnen. Darüber hinaus ſteht dem 
Hiſtoriker Tatſachenmaterial in Geſtalt von 
Dokumenten, Verträgen, zeitgenöſſiſchen Tat⸗ 
ſachenberichten und anderen Urkunden, zur 
Verfügung. Hier wären vielleicht in dem 
Vortrage einige nähere Ausführungen über 
vergleichende Quellenforſchung nützlich gewe- 
ſen, die notwendig iſt, um bewußte Fälſchun⸗ 
gen und ſubjektiv beeinflußte Fälſchun⸗ 

n der objektiven Wahrheit feſtzuſtellen. Die 
uswertung des dem Hiſtoriker zur Verfü⸗ 
5 ſtehenden Materials werde, ſo führte 
rof. Litt aus, verſchieden ſein nach Zeit. 
Volk und Raſſe. Litt definierte von dieſer 
Feſtſtellung aus den Begriff der „perſpekti⸗ 
viſch beſtimmten Wahrheit“. Vielleicht liegt 
in dem Wort Spenglers: „Nur Tatfachen 
ſtehen feft, Urteile ſchwanken und wechſeln.“ 


Sechſte Kundgebung für die Deutſche Nothilfe 


Zeugnis von Opferſinn und Catbereitſchaft 
Sonntag 8 Ahr im Schillergymnaſium 
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E Kirche. Es ſei nochmals 
auf den heute, Mittwoch, abends 7 Uhr ſtatt⸗ 
e Gottesdienſt hingewieſen, bei dem 
Iniverſitätsprofeſſor Dr. Köberle aus Bajel 
die Predigt hält. Jedermann iſt eingeladen. 


Fiſcherprozeß läuſt weiter. Wie wir vor 
einigen Tagen berichteten, hat das hieſige 
Bezirksgericht die aufſehenerregende Klage der 
iiher gegen die Stadtgemeinde abgeſchlagen. 

wa hat Rechtsanwalt Bogdaufki, der die 
Intereſſen der Fiſcher vor ar vertritt, bei 
der höchſten Inſtanz Berufung eingelegt. 


Beſchlagnahmte Karikatur. Dieſer Tage be- 
ſchlagnahmte die Sieige Burgſtaroſtei die Num- 
mer des „Kurjer Poznanſti“, in der vor kurzem 
eine Karffatur zu den Todesurteilen in Saner 
land erjhienen war. Die Karikatur war eine 
Reproduktion aus der franzöſiſchen Zeitung 
„La République“. 


Schutzſtall für kranke Pferde. Dant der Be⸗ 
mühungen des hieſigen Tierſchutzvereins konnte 
am vergangenen Sonntag in der ul. Koscielna 
ein Schutzſtall für kranke Pferde . a wer⸗ 
den. Der Stall ſelbſt, in dem gegen acht Pferde 
untergebracht werden können, it dem Verein 
vom Magiſtrat zur Verfügung geſtellt worden. 
Zur Fee here waren außer Gäſten und Gön⸗ 
nern des Vereins auch behördliche Vertreter er⸗ 
ſchienen. Der Vorſitzende Dr. Rakomſki betonte 
in einer kurzen Eröffnungsrede die Bedeutung 
dieſer Neueinrichtung. 


è 


zugleich die etwas ſchwierige Abgrenzung 
zwiſchen dem Perſpektiviſchen im Sinne Litts 
und der Subjektivierung der Geſchichtsbe⸗ 
trachtung, die Litt ablehnt, indem er feſthält 
an der nicht relativierbaren Wahrheit. 


Er fordert die rückhaltloſe Aufdeckung 

der Wahrheit auch unſerer eigenen Ge- 

ſchichte und Gerechtigkeit gegenüber der 

Vergangenheit, wie auch die Gegenwart 

Gerechtigkeit für jiġ von der Zukunft be- 
anſpruchl. 


Ueber die Vergangenheit, ſo forderte Prof. 
Litt mit Fug gegenüber dem hiſtoriſierenden 
Dilettantismus, dürfe nur urteilen, wer 
nicht nur die Tatſachen kenne, ſon⸗ 
dern auch all die vielen inneren, ge i⸗ 
ſtigen Kräfte, die jene Zeit bewegt ha⸗ 
ben und aus denen allein das rechte „Ber: 
ſtändnis für geſchichtliche Vorgänge ent 
iſt. Die Vergangenheit ſoll nicht idealiſiert 
werden, fie darf aber auch nicht a priori in 
in dieſer oder jener Epoche verdammt wer⸗ 
den. Prof. Litt wandte ſich gegen das Wert⸗ 
urteil bei der Geſchichtsbetrachtung — wird 
es ſich aber (wir ſehen hierbei ganz ab von 
dem oberflächlichen Werturteil des halbgebil⸗ 
deten Dilettantentums) gerade bei einer per⸗ 
ſpektiviſchen Betrachtungsweiſe der geſchicht⸗ 
lichen Wahrheit vermeiden laſſen, die ja doch 
nicht nur von der Zeit, ſondern auch von 
Volk und Raſſe beeinflußt wird und eben 
deshalb doch notwendigerweiſe an ein ges 
ſchichtliches Ereignis der Vergangenheit die 
Frage als Kriterium legen wird, ob er für 
unter Volk von Nutzen geweſen ib oder nicht? 
Ji nicht überhaupt jeder nih a priori 
einem Werturteil verhaftet? Das hat ſicher⸗ 
lich nichts mit einer ſubjektiven Verfälſchung 
der . und der Urſachen, die ihre 
Wirkung in dem Ereignis gefunden haben, zu 
tun —, hier wäre jede bel E 
rei unhiſtoriſch — und deshalb trifft die For⸗ 
derung der Vorausſetzungsloſigkeit auch ei 
die Geſchichtswiſſenſchaft zu, denn fie dar 
nicht mit Vorurteilen behaftet fein. Die Per⸗ 
ſpektive der Geſchichtsbetrachtung aber ergibt 
ſich von ſelbſt aus der Nation, der der Be⸗ 
trachtende angehört, eine andere Perſpektive 
könnte nur individualiſtiſch und ſchließlich 
relativiſtiſch ſein. Schließlich hat Leſſing 
recht, wenn er ſagt, daß der Menſch die ab⸗ 
ſolute Wahrheit, wenn ſie ihm von der Gott⸗ 
heit angetragen würde, ausſchlagen und von 
der Gottheit die Gnade des Suchens nach der 
Wahreit erbitten würde. 


Der ausgezeichnete Vortrag Profeſſor Dr. 
Litts fand ſtarken und dankbaren Beifall. 
Im Schlußwort wies der Vorſitzende der Hi⸗ 
ſtoriſchen Geſellſchaft, Dr. Swart, am: 
knüpfend an den Vortrag, darauf hin, wie 
ſtark ſchon die Geſchichte der letzten Jahr⸗ 
zehnte unſerer Heimat im Bewußtſein der 
Gegenwart verloren gegangen iſt und daß 
es um der objektiven Beurteilung willen not⸗ 
wendig ſein wird, ihre Kenntnis wieder le⸗ 
bendig zu machen. 


Ramitſch 
— 19. März. Der grannar Namenstag 
des Marſchalls Joſef Pilſudſki wurde be- 


ſonders feierlich begangen. 
tag die Feier einleitende 


on der am Mon⸗ 
f ackelzug war in 
jeiner Größe einzig ſeit der 


Veſitznahme a c 


jedem Dienstag und 
N 


— Generalverſammlung. Am vergangenen 
Freitag hielt der DGV. feine diesjährige Gene- 
ralverſammlung im Café Schulz ab, die jedoch 
nicht beſchlußfähig war. Die daraufhin eine 
halbe Stunde ſpäter einberufene zweite General⸗ 
verfammlung zeigte dann recht guten Beſuch. 
Der Vorſiheube⸗ Herr Friſeurmeiſter Max 
Hummel eröffnete die Verſammlung und 
gedachte der im verfloſſenen Vereinsjahre ver⸗ 
ſtorbenen Sangesbrüder Richard Langner und 
Alfred v. Becker. zu deren Gedenken ſich die 
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Verſammelten von den Sitzen erhoben. Nach 
dem Jahresbericht, der ein Bild von der reicher 
Arbeit des Vereins gab, wurde zur Erſatzwahl 
des Vorſtandes geſchritten. Die ſatzungsgemäß 
aus dem Vorſtand ausſcheidenden Sangesbrüder 
G. Fiſcher und E. Günther wurden als 
ſtellvertr. Vorſitzender bzw. Kaſſenwart wieder: 
gewählt. Die Wahl gilt für zwei Jahre. Zum 
erſten Liedermeiſter wurde erneut Sangesbruder 
Kurt Beckmann ernannt, zu deſſen Stell⸗ 
vertreter Sangesbruder Hubert Faßnacht, dem 
von dem . zweiten Liedermeiſter, 
Sangesbruder H. Eckert, weiteſtgehende Unter: 
ſtützung zugeſagt wurde. Auch die beiden Noten⸗ 
warte, Sangesbr. Sabiſch und G. Kleinert, wur⸗ 
den in ihren Aemtern N Nach einem 
Appell des Vorſitzenden an die Mitglieder, auch 
zu den Singabenden zahlreich zu erſcheinen, 
wurde die Verſammlung mit dem Liede „Brür 
der, reicht die Hond zum Bunde“ geſchloſſen. 


Goile 


Kranzniederlegung. Die Volksgenoſſen der 
Gemeinde Goile verſammelten ſich am Sonntag 
um 9 Uhr auf dem Friedhofe und legten bei 
den gefallenen Kameraden drei Kränze nieder, 
eye Volksgenoſſe Adam einen Bibelver⸗ 
vorlas. 


Liſſa 


k. Verband deutſcher Katholiken (St. Joſephs⸗ 
verein). Am morgigen Donnerstag abends um 
8 Uhr findet im Saale des Katholiſchen Ver⸗ 
einshauſes die fällige Monats verſamm⸗ 
lung ſtatt, zu der alle Mitglieder und deren 
Angehörige wie auch Gäſte freundlichſt einge⸗ 
laden ſind. Es wird gebeten, die Kreuzweg⸗ 
büchlein mitzubringen, da ein Teil des Abends 
dem Faſtenlied gewidmet ſein wird. 


k. Der „Liſſaer Verein für Geflügelzucht und 
Vogelſchutz von 1896“ gibt ſeinen Mitgliedern 
1 bekannt, daß am Sonntag, dem 24. d. 
Nts., vormittags um 11 Uhr im Hotel Foeſi 
eine Verſammlung ſtattfindet. Beſprechung 
wegen der Geflügelſchau und andere Angelegen⸗ 
heiten. Die Mitglieder werden gebeten, zahlr 
reich zu erſcheinen. 


k. Verband für Handel und Gewerbe. Am 
Donnerstag, dem 21. März, abends um 8 Uhr 
findet im Hotel Conrad eine Mitgliederver: 
ſammlung ſtatt, bei der der Bericht über die 
am 7. Februar ſtattgefundene erſte Obleute⸗ 
tagung gegeben wird. Ferner ER auf der 
Tagesordnung ein Vortrag von Dipl.⸗Kauf⸗ 
mann Heidenſohn⸗Poſen über das Thema 
„Wirtſchaftspolitik und Steuergeſetzgebung“. 


k. Der Wojewode in Liſſa. Bei der Runde 
reiſe durch die von der Dürre am meiſten betrof⸗ 
fenen Gemeinden der Wojewodſchaft Poſen kam 
am vergangenen Sonnabend in den Nachmit⸗ 
tagsſtunden ganz unerwartet der Mojemode, 
General Maru ige w îti, auch in unjerer Stadt 
Er begab ſich in Begleitung der Leiter der Ge 
ſundheits⸗ und Fürſorgeämter und des Staroſten 
nach Tarnowalaka, das bei uns am meiſten unter 
der Trockenheit gelitten hat, und beſuchte hier⸗ 
auf das Reiſener 5 Abends fuhr der 
Wojewode mit dem fahrplanmäßigen Zuge um 
9.10 Uhr nach Poſen zurück. 


Birnbaum 


Heldengedenkfeier. Am vergangenen Sonntag 
verſammelte ich die esangai emeinde nad: 
mittags um 2 Uhr zur Heldengedenkfeier in der 
ſchön Ben Kirche. Alle ehemaligen 
Kriegsteilnehmer zogen in geſchloſſenem Zuge 
in die Kirche ein. Zwei von ihnen legten ax 
dem vor dem Altar 1 1 k einen 
Kranz nieder. Herr Vikar Schau hielt eine 
kurze Predigt für die gefallenen Volks⸗ un; 
Glaubensgenoſſen, die die Treue zu Volk und 
Heimat mit ihrem Tode beſiegelt haben. An⸗ 
ſchließend folgte die Verleſung der Namen der 
1866, 1870 und 1871 und im Weltkriege ge 
fallenen Angehörigen unſerer Gemeinde Birn⸗ 
baum. An die Andacht in der Kirche lichen 
ſich eine würdige Feier auf dem evangeliſchen 
riedhofe an. Im Namen der Kriegsteilnehmer 
prah Herr Lehrer Guh! vom gewaltigen Ringen 
unſeres Volkes im Weltkriege und Ban: allt 
Kameraden, heute für denſelben Gemeinſchafts⸗ 
85 einzuſtehen, damit ſich alle der Opfer wür⸗ 
ig erweiſen. Der Poſaunenchor ſpielte das 
Lied vom guten Kameraden. Nachdem an jedem 
Grabe der hier ruhenden Ban ein Spruch 
gejagt worden war, ſchloß die Feier mit einem 
horal und Gebet. ; 


Rlegto 


kr, Welageverſammlung. Am Donnerstag, 
dem 21. d. Mts., nachmittags 12 Uhr findet im 
Lokal der Frau Klemp⸗Kletzko eine Verſamm⸗ 
lung der Welage⸗Ortsgruppe Kletzko ſtatt. Es 
wer Vorträge über „Futtergewinnung im 
Eigenbetrieb“ ſowie über das Thema „Bienen⸗ 
zucht“ gehalten. Weiter findet eine Ausſprache 
über den „Selbſthilfefonds“ der hieſigen lande 
wirtſchaftlichen Arbeitgeber ſtatt. Zur näheren 
Erläuterung und zum beſſeren Verſtändnis in 
landwirtſchaftlichen Fragen werden Lichtbilder 
vorgeführt. Eingeladen ſind alle hieſigen und 
auswärtigen Mitglieder ſowie deren Ange⸗ 
hörige. itgliedskarten ſind mitzubringen. 


„Kamczatka“ 


Die Firma „Kamczatka“ in Warſchau, Mar⸗ 
ſzalkowſta 137, deren Inhaber Herr Kürſchner⸗ 
meiſter Henryk Bryſkin iſt, wurde auf Ausſtel⸗ 
lungen in Kattowitz und Gdingen und auf der 
Handels⸗ und Gewerbeausſtellung in Warſchau 
mit Goldenen Medaillen ausgezeichnet. In 
9 Kürſchnerwerkſtätten beſchäftigt die 
Firma mehr als 60 Arbeiter. 
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Czarnikau : 
Gedäkhfnisfeier 
der Deutfchen Vereinigung 


e, Bei der Gedächtnisfeier der Deutſchen Ber- 
einigung hatten ſich Kriegsteilnehmer und zahl⸗ 
reiche Volksgenoſſen aus Stadt und Land ein⸗ 
gefunden und füllten den Saal des Bahnhofs⸗ 
hotels. Einige alte Kriegsteilnehmer hatten 
lelbſt einen weiten Fußmarſch nicht geſcheut, ein 
ſchönes Zeichen kameradſchaftlicher Verbunden⸗ 
heit. Mit einem Hornſignal wurde die Feier 
eröffnet; es folgte das gemeinſam geſungene 
Lied „Uns ward das Los gegeben“. Die Gez 
dichte „Nachtpoſten im März“ von Walter Flex 
und „Totenwacht“ pon Heinrich Lerſch, von 
Jungmännern vorgetragen, brachten weihevolle 
Stimmung. Dann ſang ein Männerchor „Flan⸗ 
derntod“ und „Kein ſchönrer Tod ift in der 
Welt“. Hierauf folgte die Anſprache eines 
Kriegsteilnehmers und das gemeinſame Lied 
„Argonnerwald“. Ein Kriegsteilnehmer ver⸗ 
las „In Stahlgewittern“, ein Sprechchor trug 
„Das graue Heer“ vor, der Männerchor ſang die 
Lieder „Wir ziehen durch die Straßen“ und 
„Es klappert der Huf am Stege“. Nach der 
Verleſung von Kriegsbrieſen gefallener Stu⸗ 
denten brachte der Chor das ergreifende „Mor⸗ 
genrot“ wirkungsvoll zum Vortrag. Nach einer 
weihevollen nſprache eines Volksgenoſſen 
wurde das Lied vom guten Kameraden ge⸗ 
meinſam geſungen. Nach dem Vortrag des 
Gedichtes „Die Dankesſchuld“ von Walter Flex, 
einem ergreifenden lebenden Bild „Der ſter⸗ 
bende Kamerad“ und dem Sprechchor „Wir 
nehmen Abſchied, Kamerad“ ſprach ein Volks⸗ 
genoſſe das Schlußwort und den Treueſchwur. 
Mit dem gemeinſamen Gejang des Feuerſptuchs 
ſchloß die würdige Feier. Es hatten ſich an der 
Feier etwa 240 Volksgenoſſen, darunter etwa 
60 Kriegsteilnehmer, beteiligt. 

Kirchfſeier und Kranzniederlegung am 
Ehrenmal 

Am Vormittag ſammelten ſich die ehemaligen 
Kriegsteilnehmer am Eingang der Kirche und 
wurden von Herrn aa Starke in 
die Kirche geleitet. ach der Liturgie ſang 
der Kirchenchor „Die ihr Blut und Leib und 
Leben“ von Oſtwald. Nach Predigt und Schrift⸗ 
leſung wurde das Lied vom guten Kameraden 
geſungen. 

Am Nachmittag fand eine Gedenkfeier auf 
dem Friedhof am Denkmal und an den Gräbern 
der gefallenen Soldaten ſtatt. Unter den 
Klängen eines vom Poſaunenchor Romanshof 
geſpielten Trauermarſches ſtellten fi die 
Kriegsteilnehmer vor dem F auf. 
Der eee das Lied „ auch die 
Liebe weinen“. Nach der S ung durch 
Superintendent Starke und einem gemeinſam 
geſungenen Choral hielt Paſtor Schwerdtfeger⸗ 
Poſen die Gedächtnisrede, in der er ausführte, 
wie in den letzten Jahren aus dem Volks⸗ 
trauertag ein Gedenk⸗ und Auferſtehungstag ge⸗ 
worden ſei. Er ſprach die Mahnung aus, uns 
von Zwietracht und Uneinigkeit zu befreien, 
wenn wir der Gefallenen würdi Fein wollen. 
Nach der Anſprache eines Frontkämpfers und 
der Kranzniederlegung ſang der Männerchor 
„Kein e Tod iſt in der Welt“. Mit dem 
gemeinſam geſungenen Liede vom guten Kame⸗ 
Sa. mit Geber und Segen ſchloß die würdige 
eier. 


Krotoſchin 


+ Zum i Marſchalls. Bereits 
am Abend des 18. März herrſchte in unſerer 
Stadt ein äußerſt reges Leben, das ſich während 
des Zapfenſtreichs noch ſteigerte. Zahlreiche 
. ſchmückten die Häuſer; und an vielen 
Fenſtern ſtrahlten Lichter. Aus alledem hervor 
ragte jedoch das Rathaus, das bis zum * * 

E= 
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im Glanz elektriſcher Lampen erſtrahlte. 
ſonderen Schmuck trugen au 1 


auf das 
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Poſener Tageblatt 


werden von allen Poſtanſtalten und den Brie fträgern an genommen 


Beſtellzettel für April 1935 


Jede Poſtanſtalt, auch Landbriefträger, find verpflichtet, diefe 
Beſtellung ausgefüllt entgegenzunehmen. 


April beſtellt 


Pokwitowanie — Quittung. 


_Żloty zapfacono dziś. 
Ztoty find heute richtig bezahlt worden. 


Beförderung dieſes Beſtellzettels, i 
träger mitgegeben oder in einen Brieſkaſten geſteckt werden kann iſt nicht 


Poſener Tageblatt. = 


die Eröffnung des 
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Gebäude, wie die Kaſernen, das Landratsamt, 
das Offizierskaſino jowie das e an denen 
Girlanden und Bilder des erſten arſchalls 
Polens auf die Bedeutung des Tages hinwieſen. 
Am Morgen des Namenstages trugen Poſaunen⸗ 
klänge das Lied „Kiedy ranne wſtajg zorze“ 
vom Rathaus⸗ und vom Seminarturm über die 
Stadt, und e leiteten die Feier: 
ſtunden ein. Während der Parade auf dem 
Marktplatz herrſchte ein bisher wohl kaum da⸗ 
geweſener Andrang. Punkt 11 Uhr formierte 
ſich ein gewaltiger Zug und in Marſch⸗ 
kolonne nach den Klängen einer Militärkapelle 
zum Denkmal des Marſchalls, um an der- Nie- 
derlegung von Blumengewinden teilzunehmen. 
Den Abſchluß des feierlſchen Tages bildete eine 
Akademie im Hotel „Wielkopolſti“. — In der 
aaa evangeliſchen Kirche fand um 8.30 Uhr 
ein Gottesdienſt im beſonderen für die evang. 
Schulkinder und Soldaten ſtatt. Danach begin⸗ 
en die Schüler der deutſchen Privatſchule ihre 
Beier in der Schule. Die Schülerſelbſtverwal⸗ 
ung hatte es übernommen, einen größeren 
Klasen aum beſonders feſtlich herzurichten und 
unter Anleitung der Lehrerſchaft das Programm 
der Feierſtunde A inleitend wurde 
gemeinſam das Lied „Großer Gott wir loben 
dich“ geſungen. Dann wechſelten Gedichte mit 
dem Brigadeliede und der Nationalhymne. Drei 
Schüler berichteten über das Leben des großen 
Marſchalls Polens, das ein immerwährendes 
gen und Mühen zum Wohle Polens dar⸗ 
ellt. Nach einer kurzen Anſprache über die 
edeutung Pikſudſtis ſchloß die Feierſtunde mit 
dem Liede: Unſern Ausgang ſegne Gott! 


Exin 


Gemeinde Exin der Gefallenen des en Krie⸗ 
ges in [o e ener, würdiger und eindrucks⸗ 
voller Weiſe gedacht, wie in dieſem Jahre. 
Etwa 100 ehemalige Frontſoldaten und Kriegs⸗ 
teilnehmer zogen in geſchloſſenem Zuge in das 
Gotteshaus, drei von ihnen und ein Veteran 
von 1870/71 ſchmückten die Gedenktafel der 
94 Gefallenen der Gemeinde mit Kränzen. Am 
Nachmittag fand eine Gedenkfeier im Saale des 
Dürerhauſes mit Gedichten, Sprechchören, Vor⸗ 
att. ei anbtrechender 
mmerung wurde die Iſonzo⸗Legende von 
Mitgliedern des Jungmännervereins geſpielt. 
Alle Gedichte und das Laienſpiel wurden gut 
vorgetragen. Den Abſchluß bildete eine Vor⸗ 
leſung aus dem Stück „Der Hauptmann“ und 
das gemeinſam geſungene Lied „Auf, bleibet 
treu —, die Freiheit und das Himmelreich ge 
winnen keine Halben“. N 


Mith 

; Heldengevaminis. per vergangene Sonn⸗ 
ms ſtand ganz im Zeichen der Heldengedenk⸗ 
feiern für unſere im Weltkriege gefallenen 
Volksgenoſſen Der Vormittag war einem Got⸗ 
tesdienſt gewidmet, der durch Gedichte und 


inge und Liedern 
D 


des Betrages 


Kaufe 


Poſtannahme. derabfälle, Waſcheabfälle. 
— . Strickerelabfalle. 
welcher dem Brief⸗ „Watolina“ 


ae, 
ozn ötza 5. 
Sel, 4694. 


Am. Donnerstag, 21. März 1935, um 12 Uhr erfolgt 


erstklassigen 


Schuhwaren- Geschä fts 
Stanisław Grzegorzewski 


plac Wolności 5. 


8 Heldengedenkfeier. Wohl noch nie hat die 


za Johann Sebastian Bachs 


laufend jedes Quantum 
Schafwolle roh, Schnei⸗ 


> 


d 


Chorgeſänge erweitert wurde. Einen tiefen Eins 
druck machte auf die Gemeinde die Kranznieder⸗ 
legung durch eine Kriegerwitwe und einen 
Kriegsinvaliden an den Heldengedenktafeln. 
Auch die beiden Kriegsgräber auf dem katho⸗ 
liſchen und evan ey en Friedhof waren von 
der Jugend der D. V. geſchmückt worden. 


Gneſen 


Heldengedenten 


mp. Am Sonntag, 17. d. Mts,, ſtand auch das 
Gneſener Deutſchtum im Zeichen des Helden- 
gedenktages. Um 10 Uhr vormittags fand die 
Hauptfeier zu Ehren der im Weltkrieg gefalle⸗ 
nen Helden in der mit Blumen und fahnen 
eſchmückten evangeliſchen Kirche ſtatt. Erhrei⸗ 
eno war der Aufmarſch der Frontkämpfet, die 
as Lied vom guten Kameraden ſangen. Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr fand eine zweite a auf 
dem evan rag Friedhof ſtatt. Mit erſchüt⸗ 
ternden Worten ſprach der . as über 
die Taten unſerer gefallenen Brüder. Nach 
dieſer Feier begaben 14 über 400 Volksgenoſſen 
in den Saal des Zivil⸗Kaſinos, wo die Deutſche 
Vereinigung eine Heldengedenkfeier für alle 
Volksgenoſſen veranſtaltete. Schon der Anblick 
der geſchmückten Bühne machte einen erheben⸗ 
den Ein ruck. Der Vorſitzende der Orts fup e 
Gneſen, Volksgen. Glodzin, eröffnete um 25 hr 
die Feier mit markigen Worten. Ergriffen 
wurde gemeinſam das Lied „Wir treten zum 
Beten“ geſungen Es folgte Water das Ge⸗ 
dicht „Die Dankesſchuld“ von Walter Flex, vor⸗ 
getragen durch Volksgen. Schmiedeskamp. Als 
Sologeſang wurde dann von Volksgen. Frau 
Si aus 3e au das Lied „Es iſt ein 
Schnitter, der hei od“ zu Gehör gebracht. 
Hierauf ergriff Volksgen. Dr. Anders das Wort 
gur Feſtanſprache. Tief zu Herzen gehend, se 
achte er der Helden, die nicht umſonſt Henn en 
eien, und ermahnte einen jeden, als Dankes⸗ 
chuld eine machtvolle Einigkeit anzuſtreben. 
um Gedächtnis der 72 2 Millionen 
eutſcher 1 wurde ioie das Lied vom 
guten Kameraden geſungen. Nach dem Gedicht 
„Männer“ von Fritz Voike wurde als Sprech⸗ 
chor von zwölf Fron u aher „Das graue Heer“ 
von Kurt Eggers zu Gehör gebracht. Darauf 
ſang man gemeinſam das Lied des tkrieges 
„Argonnerwald um Mitternacht“. Als nächſtes 
wurde von jungen . der Sprechchor 
„Der tote Kamerad“ von Kurt Eggers zum 


Vortrag gebracht. Volksgenoſſe Hauptmann 
5 er A nun das Wort, um als 
Frontkämpfer die Pe Erlebniſſe 


en und 
tes Krieges zu ſchildern. or unſeren Augen 
rollte noch einmal der Weltkrieg vorüber, an⸗ 
Sie von der Mobilmachung bis hin zum 
eg bei Tannenberg, zu Kämpfen um 
Warſchau qu dem Ringen um Verdun, zu den 
Materialſchlachten. So reihte fih Erlebnis an 
Erlebnis. Frau v. Wendorff⸗Zechau ſang zur 
Laute das Lied „Kein ſchönrer Tod ift in der 
Welt“, worauf das Gedicht „Den Toten“ von 


250. Geburtstage 


am 21. März 


der Romän: 


Gottes Orgel von K. A. Findeisen 


21 11.— 


die Biographie: 


Johann Sebastian Bach- leben u. Schaffen 


von Joseph Müller, Blattau 
zwei Würdigungen: 


wunelm senater: Johann Sebastian Bach 


zł —,80 


21 1,80 


Karl Röttger: Die Berufung d. J oh. Seb. Bach 


21 1.65 


Vorrätig in der Buchdiele der 


Kosmos- Buchbandlung 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Voreinsendung 
zuzüglich Porto auf 
Poznan 207915. Weitere Bachliteratur besorgen wir schnellstens. 


unser Postscheckkonto 


Installationsarbeiten 
Gas- und e 
Neuanlagen u. Reparatu 

Beste Ausführung! = Solide Preise! 
K! weigert, Poznan I. 

Plac Sapiezyuski 2, Telefon 3594 


Karl Bröger vorgetragen wurde. Und nun er 
mahnte der Borjigende, Volksgenoſſe 4 
in ſeinem Schlußwort, ſich der en würdig 
zu erweiſen, die immer unauslöſchlich in unſerm 
Gedächtnis fortleben müſſen. Mit dem „Feuer⸗ 
pruch“ wurde die poies beendet, eine Feier 
e jedem unvergeßlich bleiben wird. 
* 


ew. ae ee In der evangeliſchen 
Kirche wurde eine El PA kfeier abgehalten 
u der die Gemeindeglieder "eht zahlreich er 
ſchienen waren. Die „ 
waren ſchön geſchmückt. Die Feſtpredigt hiell 
t Superintendent ſich alle ach der Schluß⸗ 
iturgie verſammelten ſich alle Frontkämpfer vor 
dem Altar und fangen gemeinſam das Lied 
„Ich hatt' einen Kameraden“. 

Auf dem Friedhof. Um 3 Uhr nachmittags 
verſammelten fih die Volksgenoſſen zu einen 


Gedenkfeier auf dem Friedhof. Die Feiet 
wurde puo die Mitwirkung des Kirchenchors 
und des Die An: 


. hiet verſchönt. 


Hand. Mit dem gemeinſam geſungenen Liede 


l 


zA aa 


ier Herr GSuperintendeni ° 


vom guten Kametaðden wurde die Feier ge? 


ſchloſſen. 


Wollſtein 


Der Namenstag des Marſchalls wurde in 
dieſem Jahre in unſerer Stadt beſonders feft 


lich begangen. ee bee fand am Bor: 
abend ein Zapfenſtreich durch die feſtlich 

ſchmückten und illuminierten Straßen ſtatt. 
he fand vor dem Star o na 


gen der Vereine und Vertreter der Behörden 
in der Poniatowſki⸗Allee, von wo aus ſich ein 
Umzug unter den Klängen der Eiſenbahner⸗ 
und Reſerviſtenkapelle nach der katholiſchen 
Pfarrkirche bewegte, woſelbſt eine Feſtmeſſe 
elebriert wurde. Nach dem Gottes dienſt ſchloß 
ich ein Umzug über den Markt, die Januar“ 
ſtraße entlang nach dem Staroftwo an, wo det 
Staroſt Herr Kaczorowſti mit den Spitzen dei 
Behörden den Vorbeimarſch abnahm. Bejon 
ders an vertreten war die Legion der Jun⸗ 
gen (Legion. Mkodych). Sie konnte in ihren 
ſchmucken Uniformen gut gefallen. Am Abend 
des Dienstags fand im großen Saale des 
Grand⸗Hotels eine Feſtakademie ſtatt. 


Inowroclaw 


2. Der Namenstag des gen et wurde in 
unſerer Stadt nach folgendem Programm feft 
lich begangen: Am Abend des Vortages fand 
ein Zapfenſtreich ſtatt. Am Dienstag — um 
7 Uhr Turmblaſen von der Muttergottes E. 
anſchließend Wecken auf dem Markt; um 10 Uhr 
Rapport des Militärs und der militäriſchen 
Organiſationen an der Garniſonkirche dan 
Goktesdienſt. nag dem Gottesdienſt flat eine 
Defilade an der Aleja Sienkiewic att 

3 Uhr nachmittags wurde das Luft⸗ und 
1 ggulum im neuen Heim eröffne 
Hs Uhr war Militärkonzert auf dem 
platz. 


Pleſchen ; 
& Heldengedenkſeiern. Der 1 


etzte Sonntag 
nd ganz im Zeichen des Heldengedenkta 
n einem Feſtgottesdienſt, H zahlx 
ge é arter of; un 


Gas- 
l 


eſucht 


Gebet für di 


Bentſchen 
=Æ Heldengedenkſeier. Zu einer er 
eierſtunde geſtaltete am Mon 
eldengedenkfeier der eony R 

gemeinde auf dem Heldenfri 

zu der ſich die Gemeindemitgli 

eingefunden hatten. 

lang das Lied „Wie 
eligen“, Die Feier de 
uten Kameraden Kirchengemeinde und Deutſ 

Bereinigung hatten am Ehrenmal Ar 

egt. À 


gverein 


niederge 


Milchkutſcherſtrein in Toledo 


Waſhington. Ein Streik der Milchkutſchet 
in Toledo im Staate Ohio führte am Diens⸗ 
tag zu wüſten Ausſchreitungen der Girer 
kenden in den Straßen der Stadt. 
Streikenden überfielen die von Arbeits 
willigen geſteuerten Milchtransportwagen, 
griffen die Fahrer tätlich an und 

goſſen Tauſende von Litern Milch auf 

die Stra 


Die Milchverſorgung der Stadt iſt durch 
. e Vor ehen der Streikenden 
as ſchwerſte gefährdet. 
Rieſige Feuersbrunſt 

in der Mandſchurel 


Mukden. In der Stadt Liuho, 200 Kilo 


auf 


meter öſtlich von Mukden, wurden 835 Häu⸗ 
er dur „Sener zerſtört. Man vermutet, 


e to 
EE 


Selbſtmordverſuch des 
franzöſiſchen Tennisipielers Merlin 
is. Der 22 iy 
or Merlin Hat jah 170 lach 1 San 


um Montag aus unbekannten Gründen einen 
elb tmordperſuch gen. Er war 


2 Uhr nachts op * t ð 

F na auſe gekommen un 

eine gröhere Dofis reel sn ſich genommen. 
an brachte ihn ins Krankenhaus, wo ihm de 
agen ausgepumpt wurde. Merlin ſoll na 


dem Urteil der Aerzte bereits außer 
25 in wenigen Tagen völlig wiede 


P N 
ee I E N EN 


iſchen n 
oh wenden 


| 
| 


| 


* 


Er war e el 


5 
ch dem Ab⸗ 
ſpielen der Nationalhymne ſeinen Abſchluß. Am 
No menstage ſelbſt verſammelten ſich Abordnun 


$ 
i 
f 
f 


a 


; 


Donnerstag, 21. März 1935 


Außerordentliche Vermögens- 
abgabe für 1935 


wps Finanzministerium hat eine Verordnung 
au ie Berechnung und Eintreibung der 
Sserordentlichen Vermögensabgabe für 1935 
einausgegeben. Die Zahlungstermine für die 
Nzelnen Kontingentgruppen entfallen: 
ger die 1. Gruppe (Zahler der staatlichen 
10 undsteuer. im ehem. preussischen Teilgebiet 
30 Zuschlags zur Grundsteuer) auf den 
„April bzw. 30. Juni 1935; 
Bis die 2. Gruppe (Zahler der staatlichen 
(dustriesteuer) auf den 31. Juni 1935; 
ger die 3, Gruppe (Zahler der staatlichen 
= ter von städtischen Grundstücken und eini- 
16" „Gebäuden auf den 
„ August 1935, 
der 2. Gruppe bildet die Grundlage für die 
Euer aun der Umsatz, der für die Veran- 
Jahr. der staatlichen Industriesteuer vor zwei 
en festgesetzt worden ist. Die Höhe der 
abe beträgt: 


a) bei Umsätzen über 2000 21 und bei Pau- 
Schalbeträgen über 27000 bis 50 000 21 
0.4 pro mille des Umsatzes; 


b) bei pauschalbeträgen über 50 000 27 
.6 pro mille vom Umsatz. In Betracht 
Sezogen wird der allgemeine Umsatz, 
ohne Berücksichtigung der Steuerbefrei- 

gen. 


Erhebung der Abgabe ist so normiert, 
en ae Kontingentgruppe eine bestimmte, im 
Wenn cr ausgeschene Summe ergeben muss. 
ordemo Sh nach der Berechnung dieser ausser- 
stellt N Abgabe im ganzen Staate heraus- 
Vird' 8 diese Summe nicht erreicht wurde, 

um ei r die betreffende Gruppe die Abgabe 

3 entsprechenden Prozentsatz erhöht. 
N Höhe der ausserordentlichen Ver- 
dere "yabgabe werden die Zahlen durch beson- 
setzt ahlungsaufforderungen in Kenntnis ge- 


tesenn die Zahlungsaufforderung nach den 
sten Zahlungsterminen zugestellt wird, 
Zehn gie Abgabe 14 Tage nach Erhalt der 
Ohne meäufforderung zu entrichten, und zwar 
termin ücksicht auf den angegebenen Zahlungs- 


in Dorigemeinden) 


an, 


ml zum Termin nicht entrichteten Beträge 
liegen als Rückstände angesehen und unter- 

en eh zwangsweisen Eintreibung zusam- 
lich unn Verzugsstrafen in Höhe von 12% jähr- 
träge hd den Fintreibungsgebühren. Von Be- 
ist, we deren Zahlungstermin verlegt worden 
erhoben den Zinsen in Höhe von 6% jährlich 


zanm Zahler steht das Recht zu, gegen die 


selben feauftorde rung 30 Tage nach Erhalt der- 


einzulegen. er nächst höheren Instanz Berufung 


N: * Neuregelung 
, der polnischen Reliefschulden 


reselltondon ist vergangene Woche eine Neu- 

ng der polnischen Reliefschulden durch 
Polen "terzeichnung eines Abkommens zwischen 

und den beteiligten Staaten vorgenom- 
porden. Auf Grund dieses Vertrages 
ung Engen die Zahlung der an Frankreich 
Rültig gland schuldigen Beträge bis zur end- 
derrick Regelung der internationalen Schul- 

$ deahlung ein. Die Rückzahlung der in 
Schar Norwegen, Dänemark, Holland und 
b 8 schuldigen Beträge erfolgt von 
un" der Weise, dass die Zinsen annul- 
verteſlierdeg und nur das Kapital in günstig 
schuldet” Raten zurückgezahlt wird. Polen 
nor aus diesem Titel Norwegen 16 Mill. 
tonen Tonen, Schweden 5.85 Mill. schwed. 
mäss und den übrigen Staaten verhältnis- 

£ geringe Beträge. ' : 


Stellt 


Firmennachrichten 


Konkurse 


G. = Gläubigerversammlung 


ra "Mine finden in Burggerichten statt) 


28. Konkursveri. B. Kurk in Buk. Termin 
Gdinger 1935 um 10 Uhr, Z. 23. 

Sp. an Onkursverf. Fa. N. Kalinowski i Syn, 
fung gest o. in Gdingen. Termin zur Prü- 
dinge er Forderungen 6. 4. 35, 10 Uhr, Z. 33. 
Waren. Konfursverf. Fa. Wielkopolskie To- 
Pen ya vo Elektryczne, Sp. 2 0. o. in Gdin- 
Potoschii 28, 3. 1935 um 10 Uhr, Z. 33. 

roto n. Konkursverf. Ignac Cieślicki aus 

ù Schin mangels Masse aufgehoben. 

Delika ‚onkursverf, Fa. Wielkopolska Centrala 
pè! Ag un Cechmann, Posen, 
0 a 18, aufgehoben. 

Sen. Konkursverf. I. Lewkowicz in Posen, 


SE eee e 
An Posen Een Fermin 26. 3. 35 um 11 Uhr 


k 


r Gerichtsaufsichten 
Kat ermine finden in Burggerichten statt) 
1 Zahlungsaufschub A. Czaplicki, Inh. 
Mar, na „Hotel Savoy“ in Kattowitz, ul. 
.rlacka 4, aufgehoben. 


Generalversammlungen 


A 1935. F; r i f 4 . 
Lies; > Fa. „Kunold“, Spółka Akcyjna in 
Bir G.-V. 11 Uhr im Büro der Firma in 
11. 0 ul. Królowej Jadwigi 33. 

Nlekt Spóika Akcyjna Poznańska Kolej 

im ryczna in Posen. Ordentl. G.-V. 11 Uhr 
*. 4 ungssaal der Firma, ul. Gajowa 1. 

400 1935. Wielkopolskiego Towarzystwa 

1. U Wlanego „Rika“, Sp. Ake. in Bromberg. 
3. 17, Uhr, ul. Marcinkowskiego 7. 


i 4. 1935, „Wiepofana“, Wielkopolska Od- 
“ „Maschinen- und Instrumentenfabrik 
i osen. Ordentl. G.-V. 
I. Dąbrowskiego 81. 


17 Uhr in Posen, 


Wirtſchaſtszeitung des Poſener Tageblatts 


Die Gebühren für den Arbeits fonds 


Aenderung der Bestimmungen 


Am 1. Februar ist die Verordnung des 
Minister präsidenten (Dz. Ust. 110/34, Pos. 978) 
über die Aenderung der Vorschriften über Ent- 
richtung der Gebühren für den Arbeitsfonds in 
on getreten. Die Aenderung beruht darauf, 

ass 


diese Gebühren nicht mehr an die Soziale 
Versicherungsanstalt, sondern durch ver- 
mittlung der PKO an die zuständige Be- 
zirksverwaltung des Arbeitslosenfonds ab- 
zeführt 
werden. 


Ausserdem wurde der Zahlungstermin für 
die Gebühren für den Arbeitsfonds verlegt. 
Bisher mussten diese Gebühren spätestens am 
10. des nächsten Monats nach der Auszahlung 
entrichtet werden, 


jetzt läuft dieser Termin 20 Tage nach der 
Auszahlung der Gehälter und Löhne ab. 


Da diese Aenderung am 1. Februar in Kraft 
getreten ist, waren die dem Arbeitsfonds zu- 
ke mmenden Beträge für Januar, die bis zum 
10. Februar zahlbar waren, noch in der Sozialen 
Versicherungsanstalt zu entrichten, während 
die Gebühren für Februar bis zum 20. März 
schon an den Arbeitslosenfonds abgeführt wer- 
den mussten. 


Die bis zum 1. Februar rückständigen Ge- 
bühren sind in den Sozialen Versicherungs- 
anstalten zu zahlen, da die Verordnung eine 
Ucberschreibung dieser Rückstände auf den 
Arbeitslosenfonds nicht vorsieht. 


Im Zusammenhang damit ist eine Instruktiom 
des Arbeitslosenfonds herausgegeben worden, 


aus der hervorgeht, dass nicht alle Arbeitgeber 


verpflichtet sind, die Gebühren für den Arbeits- 
fonds in den Kassen des Arbeitslosenfonds zu 
entrichten. Die Aenderung betrifft nur die- 
jenigen Arbeitgeber, die bereits ihr Konto im 
Arbeitslosenfonds besitzen, d. h. diejenigen, die 
verpflichtet sind, ihre Angestellten im Arbeits- 
losenfonds zu versichern. Arbeitgeber, die 
dieser Pflicht nicht unterliegen, zahlen die Ge- 
bühren weiter an die Sozialen Versicherungs- 
anstalten. \ i 


Da der Pflicht, die Angestellten im Arbeits- 
losenfonds zu versichern, diejenigen Arbeit- 
geber nicht unterliegen, die weniger als 5 Per- 
soren beschäftigen (Kopfarbeiter und physische 
Arbeiter zusammen), werden diese Arbeitgeber 
die Gebühren für den Arbeitsfonds weiterhin 
durch Vermittlung der Sozialen Versicherüngs- 
anstalten entrichten.‘ Dies betrifft kleine Han- 
dels- und Handwerksunternehmen, Büros und 
vor allem Hauswirtschaften. 


REIFEN ORIENTIEREN 


völlige Abschaffung 


der Kompensationsscheine in Polen 


Nachdem mit dem 14. März die Prämiierung 
des polnischen Exports im Wege sogenannter 
Kompensationsscheine gänzlich abgeschafft 
worden ist, müssen alle Firmen, in deren Be- 
sitz sich noch solche Kompensationsscheine 
befinden, diese bis zum 1. April bei der War- 
schauer Industrie- und Handelskammer zur 
Eintragung vorlegen. Die Anmeldung muss 
alle notwendigen Einzelheiten enthalten. Die 
Danziger Kammer für Aussenhandel über- 
nimmt für die Danziger Firmen für alle bis 
zum 25. März eingereichten Kompensations- 
scheine die Weiterleitung an die Warschauer 
Instanzen. : S 


Warenaustauschverträge mit Polen und 
der Tiirkei 


In Ankara wurde ein Abkommen mit der 
Türkei unterzeichnet, welches die Regelung 
des Warenaustausches im laufenden Jahr zum 
Inhalt hat. Es handelt sich um ein Kompen- 
sationsgeschäft, bei dem die Türkei Tabak, 
Dörrobst und Sesamöl im Werte von insge- 
samt 300000 Kr. im Austausch gegen Tele- 
phonapparate, Leingewebe und ‚Papier nach 
Estland liefern wird. 


Die polnisch-ungarischen Wirtschafts- 
‘besprechungen 


Der Unterstaatssekretär im polnischen Han- 
delsministerium, Dolezal, ist aus Budapest zu- 
rückgekehrt, wo er an den viertägigen Be- 
ratungen des polnisch- ungarischen Komitees 
für wirtschaftliche Zusammenarbeit der beiden 
Staaten teilgenommen hat. Im Verlaufe der 
Beratungen wurden Organisations-, Zoll- und 
Kontingentfragen eingehend erörtert und eine 
Verständigung erzielt. Es wurde beschlossen, 
dass die ungarischen Mitglieder des Komitees 
am 4. April nach Warschau kommen, um die 
polnisch-ungarischen Wirtschaftsverhandlungen 
zu beenden. 


Bau einer neuen Messehalle in Kattowitz 

Am 15. April sollen in Kattowitz die Arbei- 
ten an dem Bau der neuen Messehalle begin- 
nen, die die modernste Messehalle in ganz 
Polen werden soll. Die Kosten wurden auf eine 
Million Zloty angesetzt. Die Fisenkonstruk- 
tionen der Halle, die etwa 400 Stände umfassen 
soll, werden von einer polnischen Firma aus- 
geführt, 


Polnisches Getreide soll auf dem Binnen- 
schiffahrtswege nach Deutschland ausgeführt 
werden 
Im Zusammenhang mit den von Deutschland 
in Polen getätigten Roggenkäufen wird von 
polnischer Seite die Frage aufgeworfen. ob 
diese Getreidetransporte aus Polen nicht auf 
dem Binnenschiffahrtswege, von der Warthe 
aus zum Versand gebracht werden könnten. 
Nach den in der polnischen Wirtschaftspresse 
veröffentlichten- Berechnungen würde sich der 
Getreidetransport von Polen nach Deutschland 
auf dem Wasserwege um etwa 20 zł je t 
billiger stellen. ” 


Die Konkurse in Polen im Januar 1935 

Nach den amtlichen Angaben sind im Januar 
in Polen 7 Firmen in Konkurs geraten gegen- 
über 27 im Januar v. J. und 18 im Dezember 
1934. Von den in Konkurs geratenen Firmen 
hatten 5 ihren Sitz in den Zentralwojewod- 
schaften und 2 in den südlichen.. Zwei der 


bankerotten Firmen waren Genossenschaften, 


eine Kommanditgesellschaft und vier Einzel- 
firmen. 


Anwachsen der Spareinlagen bei den 
; Kommunalsparkassen 
Die Spareinlagen bei den polnischen Kom- 
munalsparkassen zeigten im Monat Januar — 
im Zusammenhang mit der sich fortsetzenden 
Dethesaurierungsbewegung — eine weiter stei- 
gende Tendenz. Und zwar erhöhten sich die 
Einlagen in 363 Kommunalsparkassen im Ja- 
nuar um 14.6 Mill. auf 595.6 Mill. zl. Auch die 
Kreditsaldi auf laufende Rechnung konnten von 
52.1 Mill. auf 56.7 Mill. zt erhöht werden. 


VVV i * 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 20. März 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe . . 68.50 
8% Obligationen der Stadt Posen 
ODE ER 60.00 G 
8% Wer er der Stadt Posen 
OTI EHI e e a NANS = 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen . . - - 3 > 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-z) . - . - Z7 
4%% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 48.25 B 
4%% Gold-Amortis.-Dollarbriefe der 
Pos. Landschaft. 48625 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 


EE nn: 1 Bu Re 

4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. ill) 53.50 G 
44% Ztoty-Piaudbriefe . . — 
4% Prämien- Invest.-Anleihe — 

3% Bau-Anleine 

Bank Polski . ... >» 

Bank Cukrownict wa 


Stimmung: ruhig. 


Warschauer Börse 
Warschau, 19. März 


Rentenmarkt, Die Gruppe der staatlichen 
Papiere war ziemlich lebhaft gefragt, es 
herrschte uneinheitliche Stimmang. Die Gruppe 
der Privatpapiere erfreute sich heute sehr leb- 
hafter Nachfrage; den Gegenstand zu offiziellen 
Verhandlungen bildeten 12 Gattungen Pfand- 
briefe, es herrschte veränderliche Stimmung. 

Es notierten: 3proz. Prämien - Bau - Anleihe 
(Scrie I) szt. 46.50, 4proz. Prämien-Dollar-Anl. 
(Serie III) szt. 53.45, 4proz. Prämien-Invest.- 
Anleihe szt. 115, 4proz, Prämien-Invest.-Anl. 
(Serie) szt. 118.50, 5proz, staatl. Konvert.-Anl. 
68.75, 6proz. Dollar-Anleihe 78.50, 7proz. Sta- 
bilisierungs-Anleihe 72,50--72.75—74.50, 7proz. 
L. Z. der staatl. Bank Rolny 83.25, Sproz. L. 
Z. der staatl. Bank Roluy 94, 7proz. L. Z. der 
Bank Gosp. Kral. I.—VI. Èm. 83.25, Sproz. 
L. Z. der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 94, 7proz. 
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Kommunal-Obligationen der Bank Gosp. Krai. 
II.—III. Em. 83.25, 8proz. Kommunal-Obligat. 
der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 94, 8proz. Bau- 
Obligationen der Bank Gosp. Kral. I. Em. 93, 
5%proz. L. Z. der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 81, 
5%proz. L. Z. der Bank Gosp. Kral. II. bis 
VII. Em. 81, 5%proz. Kommunal-Obligationen 
der Bank Gosp. Kraj. II.—III. und III. N Em. 81, 
Sproz. L. Z. der Tow. Kredyt. Przem. Polsk. 
88.50, 7proz. L. Z. der Tow. Kredyt. Ziemsk. 
Warschau 1928 50.88, 4% proz. L. Z. der Tow. 
Kredyt. Ziemsk. Warschau 53.25 53.50. Sproz. 
L. Z. der Tow. Kredyt. Ziem. Warschau 50, 
5prOz. L. Z. der Tow. Kredyt, der Stadt War- 
schau 70.50, Sproz. L. Z. der Tow. Kredyt. der 
Stadt Warschau 1933 61.75 — 61.50 62.25. VI. 
6proz. Konvert.-Anleihe der Stadt Warschau 
1926 68.50, VIII. und IX. 6proz. Konvert.-Anl. 
der Stadt Warschau 1926 66.75, 5proz. L. Z. 
der Tow. Kredyt. der Stadt Czenstochau 1933 
51.25-51.50, 5proz. L. Z. der Tow. Kredyt. der 
Stadt Lodz 1933 54, 5proz. L. Z. der Tow. 
Kredyt. der Stadt Petrikau 1933 50, 5proz. L. 
Z. der Tow. Kredyt. der Stadt Radom 1933 
44.25. 

Aktien: Die Aktienbörse wies lebhafte Stim- 
mung auf, zu offiziellen Verhandlungsabschlüs- 
sen kamen 7 Gattungen Dividendenpapiere. 

y Amtliche Devisenkurse 


19. 3: 119. 3. 118.2. 118 3. 


A Geld Brief Geld Brief 
Amsterdam . 1358.46] 360.25] 358.32] 360,12 
Berlin 211.85 213.85 212.00 214.00 
Brüssel „ 124.14 124.76) 123.64 124.26 
Kopenhagen « » 111.55 112.651 — — 
London ] 24.96) 25.22] 25.09] 25.35 
New York (Scheck) | — — 15.271|5.333 
Paris . 34.89] 35.07] 34.89 35. 
Prag „ I 22.11 22.211 — — 
Itallen o Pyt — — — Soy 
Oslo s.: > — — 126.20] 127.40 
Stockholm 128.80 130.101 129.50] 130.80 
Danzig » » 172.71173.57 172.57] 173.45 
Zürich . 171.37 172.23] 171.47] 172.33 


Ar. 87 


a ss Tr TG T 


Bank. Polski 90--89.75--90 (89.75), Warsz 
Tow. Fabr. Cukru 33.50 (33.75), Wegiel 13 
(13.90), Lilpop 11.10 1111.10 (10.75), Modrze- 
iów 4.90 (4.90), Ostrowiec Ser. B. 22.75—23.25 
(22.50), Starachowice 16.25—17 (16). 


Devisen: Die Kurse der Devise gestalteten 
sich heute uneinheitlich, es überwogen jedoch 
im allgemeinen Kursrückgänge. 

Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.27, 
Golddollar 8.87%-—8.88, Goldrubel 4.55%2-——4.56, 
Silberrubel 1.60-—1.65, Tscherwonez 1.35. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Montreal 
5.22, Oslo 126. 

1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Danziger Börse 


Danzig, 19. März. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.0800—3.0560, London 1 Pfun« 
Sterling 14.49-14.53, Berlin 100 Reichsmark 
122.93—123.17, Warschau 100 Zloty 57.70 bis 
57.82, Zürich 100 Franken 99.15—99.35, Paris 
100 Franken 20.18—20.22, Amsterdam 100 Gul- 
den 207.29—207.71, Brüssel 100 Belga 71.73 bis 
71.87, Prag 100 Kronen 12.79-12.82, Stock- 
holm 100 Kronen 75.70—75,82, Kopenhagen 
100 Kronen 64.70—64.82, Oslo 100 Kronen 73.80 
bis 73.94. Banknoten: 100 Złoty 57.70 57.82. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 20. März 
Tendenz: lebhaft und fest. Bei zunehmender 
Beteiligung des Publikums eröffnete die Börse 
bei lebhaftem Geschäft in fester Haltung. Die 
Kurse waren im allgemeinen bis 1% höher 
darüber hinaus waren Spezialwerte weiter ge- 
bessert. Farben befestigten sich um 1%, Gold- 
schmidt 1%, Mannesmann 1%%. ‘Chemische 
Heyden waren %% höher. Daimler und Char- 
lottenburger Wasser waren vernachlässigt 
Am Rentenmarkt war das Geschäft ruhig, Alt- 
besitz gingen um 20 Pfennige zurück, dagegen 
waren Vereinigte Stahl-Obligationen %% höher. 
Reichsbahnvorzugsaktien gewannen erneut 4%, 
Tagesgeld erforderte unverändert 34—4%. 

Ablösungsschuld: 112. 


Märkte 


Getreide, Posen, 20. März. Amtlich« 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Station 
Poznań, 


Richtpreise: 
Weizen s «s e'e . 36.00-18.50 
Braugerste „ e s „ „ %.25—21.00 
Einheitsgerste «s «s oteo» 18.25—18.50 
Sammelgerste » e 6 17.25—17.75 
Her „ „ „% 0 00 14.50 —15.00 
Roggenmehl 65 )) 20.25—21.25 
N 65%) s eeens 3 
oggen U SIE RT EA KT V RE | * 
Weizenklele (mitt a e „ „ 10.50-11.00 
Weizenkleie (grob) » a s « 11.25 —11.75 
Gerstenkleie e e » e „ 10.25—11.50 
Winterraps «e e e un u u. 39.00-41.00 
Leinsamen «e s e u a e o  4400—47.00 
BoE tee nen OOO 
Sommerwicke „ s s s a „ 31.00-83.00 
Peluschken „ „ „ „ 83.00-35.00 
Viktoriaerbsen „ « „„ 35.00-40.06 
Folgererbs en „ 80.00-82.00 
Blaulupinen so ne. 11.00—11.50 
Gelblupinen „ „ m a „ » » 18.00-18.50 
Seradela . » a „ 14.00—15.00 
Klee, rot, roh Pat TER men E ar EN | 130.00—140.00 
"Klee, rot, 95—97% « a s » « 185.00—165.00 
Klee, weiss . Baar 80.00—110.00 


lee, schwedisch . ; « 
lee, gelb, ohne Schalen 
Wundkle . » 


6 E 
Timotbyklee , 60.00— 70.00 
Raygras 5 è b s 90.00—100.09 
Weizenstroh, lose . » 8.00—3.20 
Weizenstroh, gepresst. 8.60—3.80 
Roggeneirch, W er 
oggenstroh, gepress K 
Haferstroh, lose . « p 3.75—4.00 


Haferstroh, gepresst. 
Gerstenstroh, lose 
Gerstenstroh, gepresst. 
Heu. lose 


ne 
Heu, gepresst , « s » 7.50-—8.00 
Nu T a2 37 8.00—8.50 
Netzeheu, gepresst 8.50—9.00 
Lein kuchen 18.75—19.06 
Raps kuchen 12.75—18.00 
Sonnenblumenkuchen 19.25—19.75 
Sojaschrot . ati 20.00-20.50 
Blauer Mohn s s e s 84.00—37.09 


Tendenz: uneinheitlich. R 

Infolge Einstellens der Interventionskänfe ist 
die Lage auf dem Roggenmarkt ungeklärt. 

Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
238, Weizen 450, Gerste 161.5, Hafer 10, Rog- 
genmehl 118, Weizenmehl 39.3. Roggenkleie 
81.25, Weizenkleie 32.5, Gerstenkleie 15, Raps 
7.5, Viktoriaerbsen 30.5, Wicken 25.5, Pelusch- 
ken 22.5, Serradella 11.8, blauer Mohn 0.4, 
Blsulupinen 15, Gelblupinen 15, Rotklee 7.4, 
Sämereien 39.7. Leinkuchen 1. Sonnenblumen- 
kuchen 1, Sojaschrot 15, Kartoffelflocken 15, 
Pflanzkartoffeln 60, Mais 1 t. 


Getrelde. Danzig, 19. März. Amtliche No- 
tierung für 100 kg in Gulden. Weizen, 128 Pfd., 
zum Konsum 9.95 10.10, Roggen, 120 Pid., zur 
Ausfuhr 9.75, Roggen, 120 Pid., zum Konsum 
9.75. Gerste, feine, zur Ausfuhr 11.30—11.85, 
Gerste, mittel, It. Muster 10.70 — 10.85, Gerste, 
114/15 Pid., zur Ausfuhr 10.25, Hafer, zur Aus- 
fuhr 8.4010, Viktorlaerbsen, ruhig, ohne 
Handel, Roggenkleie 6,25—6.50, Weizenkleie, 
grobe 7—7.25, Weizenkleie, Schale 7.50—7.75. 
Zufuhr nach Danzig in Waggons: Roggen 149, 
Gerste 9, Hülsenfrüchte 3, Kleie und Oel, 
kuchen 1. Saaten 2. 


Hauptſchriftleiter und verantwortlich für den 

geſamten redaktionellen Teil: Haus Machatſchet; 

für den Anzeigen⸗ und Reklameteil: Hans 

Schwarzkopf. — Druck und Verlag: Concordia 

Sp. Ate., Drularnia i wydawnictwo. Sämtlich 
im Polen, Zwierzyntecka 6. 


F? 


Poſener Tageblatt & 


Für die uns anläßlich der Eröllimnginiedrer N 
Weinstube -- Restaurations- und Frühstüeksräume 
„LOUVRE “ 


so zahlreich überbrachten Glückwünsche 
und Beweise des Wohlwollens, sagen wir 
allen, die zur Ausgestaltung der eier in irgend 
einer Weise beigetragen haben, unseren 


herzlichsten Dank! 


Wir verbinden damit unsere Bitte, um 
freundl. Unterstützung unseres neuen Unter- 
nehmens. 

M. Fiebig R. Tomasek 
Poznan, Al. Marcinkowskiego 27. 


Aufgebot! 


Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß 
1. der polniſche Reichsangehörige Martin 
Ernſt Friedrich Ruh, Pfarrer, ledig, 
wohnhaft in Poznan, ul. Wierzbiecice 45 
2. die deutſche Reichsangehörige Natalia Con- 
fuelo Kulenkamp, Haustochter, ledig, 
wohnhaft in Eßlingen a. N., Kanalſtraße 22 
die Ehe miteinander eingehen wollen. 
Die Bekanntgabe des Aufgebots hat in Eßlingen 
a. N. und in Poznan (Polen) zu geſchehen. 
Einſprachen ſind binnen 14 Tagen bei dem unter⸗ 
zeichneten Standesbeamten anzubringen. 
Eßlingen a./N., am 15. März 1.35. 


W. Standesamf. Der Standesbeamte: gez. Fauſel. 


Rigaer 
Kronen-Leinsamen 


empfiehlt 
zum Preise von 35% über Pos. Höchst- 
notiz, Mindestgrundpreis 


45 zł. per 100 kg. 
Posener Santhaugesellschaft 


Spöldz. z ogr. odp. 
Poznan, Zwierzyniecka 13. 


Je frier, 
desto besser! 


Wir 
bitten, schon 

heute nachzuschauen, 
was gereinigt n.gefärbt 
werden soll. 


Wir garantieren sorg- 

fältige Arbeit und 
prompte Lie- 
ferung. 


Frühjahrsneuheiten 


in Kleiderstoffen u. Seiden 1 an 


sowie Leinen und Baumwollstoffe 
zu äusserst niedrigen Preisen empfiehlt 


Witalis Kajkowski 


27 Grudnia 5. — Tel. 26-50 Podgórna 10 Pr. Ratajczaka 34 
Dabrowskiego 12. Sirzelecka 1 


Hraszewskiego 17. 


Ich liefere Ihnen franko Station Krotoszyn 


la prima Saure Gurken 
in 3 Grössen, die Tonne zu 550, 650, 750 Stück 
unter Garantie, harte, schmackhafte Ware, zu 
40 zł das Fass. 


Färberei PROEBSTEL 


Wäschefahrik 
u. Leinenhaus 


e Schubert 
re re | 
8 
empfiehlt 
Gardinen 


Steppdecken 
Ausstattungen. 


Dauner- 
Exiſtenz 


für Damen im eigenen 
Heim durch Errichtung 
einer Heim Teppich- 
knüpferei. Kein Riſiko, 
da Fertigware abnehme. 
Keine Vorkenntniſſe, da 
koſtenloſe Anlernung. 


A. Sperling, 
Cieſzyn, Srutarſka 29. 
(Rüdporte.) 


Hygien. Binden! 
Damen, die ıhre Gesund- 
heitschonen,gebrauchen 
ur die ideale Binde 
EKA, garantiert auf 
reiner hygroskopischer 
Watte. Centrala Sanitar- 
na, t Toft vs. Poznań, 
Wodna 27, Telefon 5111. 


la prima Sauerkraut (Feinschnitt), das 
Kilo zu 32 gr, im ganzen ca. 140 Kilo, u. halben 
ca. 70 Kilo fassenden Tonnen. Brutto!Netto. 


Krotoszynska Kwaszarnia, 
Prymas, Krotoszyn Wikp. 


A. Denizot, Luboń (Poznań) 


empfiehlt 
Obstbäume und Sträucher, Park- 


die neue linie 


Die Zeitschriftfürneuenlebensstil 


März: Großes Frühjahrs-Modenheft 
mit 52 erlesenen Modellen — dem Schönsten der 
neven Model Ferner: Frobenius: Am Rande Nordafrikas . Ein 
neues Haus von Lols Welzenbacher - Elisabeth Kessel: 3 Frauen- 
briefe — 3 weibliche Typen - Wilhelm von Scholz: Der Verfolgte 
in der Landschaft . Harald Kreutzberg: Ich tanze in Japan - Die 
preußischen Kammersängerinnen und Staatsschauspielerinnen. 


und Ziersträucher, Koniferen, Rosen, z 2,20 


Pflanzen für lebende Hecken. 
Preisliste auf Wunsch! 


IHM 


jedes weitere Wort 12 
Stellengeſuche pro Wort- -le 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


＋ 
Al Yerkäufe X 


| Bur kommenden 
Saiſon 


Aehtung! Landwirte! 


Objtbaum« len wir un- 
; Karbolineum, 1 jere eden 
„Neo⸗Dendrin“, Blaustein Die Rieienauswahl 
Naupenleim, zum n ponas des ligen eitas jämt- 
Baumteer, eldes en Qua en u. 
j x Nuftern tontur- 
Sactenfren ee eee 
„Löwe w E 
liefert als Generalvertreter Posnañ un aé sane 
£andwirtihaftlihe ul. 27 Grudnia 14. III Aaa En 
Er te 
Poznań z Micha? Pieczyński 
paean Posna, 
z ubiläum Stary Nynet H. 
I. Stot. 
Trikotagen ber 24 hjer 
— Ecke Wodna. 


Trotz der erſtaunlich 
niedrigen Preiſe er- 
teilen wir noch 100% 
Rabatt. 


—— mrena 


Gebrauchte Möbel 


K. Zeidler, Poznan, 
ulica Nowa 1. 


und ſomit ſind die 


iedene ander e 
Continental he, baut — 
. Sch re majáinen fir | vertauft ft 
erren Kessel Haus ro, unüber⸗ Woźna 16 
troffen in Qualität. Nowy Dom Komifowr- 
und Kinder Dampfanlagen Generalvertretung ie eee eee 


Quetschen 
und Rüben- 
Schneider 


in riesengroßer 

Auswahl und in 
allen Größen 

zu Fabrikpreisen 


Praygodzki, Hampel I Ska. 
Poznan, Tel. 2124, 
Sew. Mielżyńskiego 21, 


Bau- und Möbel- 


} SASA Beschläge 
11 bei Stärkewagen Sämtliche Büro-Artikel. ap Auswahl 
J, Schubert Sortier- Sandwirtichaft ||“ Sintea 
Leinenhaus zylinder 36 i or aai billig zu bei der Firma 
billigst vertaufen. 
und EN 1 igs Mozur CentralaOkuć 


Czeſkie Stare 


ý Poznań 
pow. Nowy Tomyśl. 


Woldemar Günter 


jetzt nur Landmaschinen 


Wrocławska 19 
Tel. 29-67 


Stary Rynek 7 Poznań, Gebrauchte ; 
i >% s Nahe dem Plac 
Rotes Haus An Ar re Nähmaſchine . R 


zu verkaufen. 


ib. d. ü 
eee Oſtroroga 37, Laden. 


Vorrätig in der Buchdiele der 


Kosmos - Buchhandlung 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 


21 2,20 


INN HENNING 


Damen-Hüte 
Crauer⸗Hüte 
Margarete Schulz, 

Poznan 
sw. Marcin 41. 
Hochpart. Kein Laden. 


Achtung! 
Billi elle 
ee ee 
een Artikel; 


waren, ”, 
Wagenbezüge, Bindfa⸗ 
den, Sattlergarn, Gurt- 
band, Wagenpläne, Se- 
geltuche, Linoleum — 
Kokosläufer und Matten, 
Pferdedecken, Filz. 
Fr. Pertek, 
Poznan, Pocztowa 16. 
Einkauf und Umtauſch 
von Roßhaar 


Limouſine 
Morris“ 1928, vierſitzig, 
ſehr gut erhalten, billig 
zu verkaufen. Off. unter 
493 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Landwieiſcha 
50 Morgen, hali au 
verlaufen. 

Stantomjti 
Jablonna, pow. Wolſztyn 


—— 
Kaufgesuche 


Porzellane 


Kriſtalle, Silber, Bronzen, 
2 Iber 


Möbel, Bi 
tauft, vertauft 
Gaejar Mann, 
Poznan 
Rzeczypoſpolitej 6. 
Gegr. 1860. Tel. 1466. 
Einziges deutſches Ge- 
ſchäft dieſer Branche. 
———— — 


Nühmaſchine 
ebraucht, zu kaufen ge- 
ucht. ert. unter 500 
a, d. Geſchſt. d. Zeitung. 


ſſchriften, 


anf! 


Mustern Sie 
Ihre Garderohe! 


Sämtliche 
abgetragene und 
unansehnliche 
Garderobe färbt 

oder 
reinigt chemisch 


Barwa-Nalamajski 


EigeneFilialen in 
allen Stadtteilen 


Bekannte 
Wahrſagerin Adarelli 
ſagt die Zukunft aus 
Ziffern und 1 

Pozna 


Podgörna Nr. 13. 
10, Front. 


ul. 
Wohnung 


r.. ͤ ͤ—:!:!.. ̃ —vt: !:? 


immer 
elektr. Licht, auch tage- 
weiſe, ſofort. 
Dabrowitiego 56, W. 6. 
Stock. 


— 
Stellengesuche 


Altere 
Wirtin (kath.) 
in allen Zweigen des 
Landhaushaltes erfahren 
ſucht, geſtützt auf 
Zeugniſſe, zum 1. 
Stellung. 
Marie Teichert 
Oufzniki. 
> 


4 Offene Stellen 3 


2 


Fleiß., ebri., jauberes 
ausmädchen 


2 . 5. 8. 


ute 
ril 


u 
Geh.-Anſpr., 
Lebenslauf an 
Frau Apothekenbeſ. 
Kierftein, Budzyn. 


— — — ˖uür— 
Sicheres Einkommen 
Gutes und ſicheres Ein- 
kommen finden einige 
Herren und Damen die 
zu jeder Arbeit geneigt 
jind. Bedingung: Mitt- 
lere Schulbildg., fremde 
Sprachkenntniſſe, freies 
und ſicheres Auftreten in 
SIE ellſchaft, gute 
Lebenserfahrungen. An- 
gebote mit Lebenslauf 
und Lichtbild Angabe 
von Perſonen die evtl. 
Referenzen geben können 
Offerten die nicht be- 
rückſichtigt werden, blei- 
ben unbeantwortet. Off. 
unter 465 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitungs. 


Kaufmännischer Leiter 


von Industriewerk gesucht. 


Bedingungen: Energische, unbedingt zuverlässige 
Persönlichkeit mit tadellosen Referenzen, polnischer 
Staatsbürger, möglichst in leitenden Posten tätig ge- 
wesen. perfekt polnisch und deutsch, möglichst ver- 
heiratet und nicht über 40 Jahre alt. 
Kaution erforderlich. Bewerbungen von oebemali- 
gen Beamten zwecklos. 


Angebote unter Angabe von Gehaltsansprüchen 
und. Einsendung eines neueren Fotos unter 01 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung. 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


ChHiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgke 
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2 6 * Besiehligungs- 


und Erbauungslahrt ins 


Heilige Land N 


Mai 1935 
mit dem großen polnischen Dampfer 


„Polonia“ (15 000 t) des Palästina- 
unter bewährter, sachkundiger, 
christlicher u. biblisch orientierter 
deutscher Führung und Begleitung. 
Palästina, Jerusalem und Um- 
gebung, Samaria u. Galiläa mit 
ut. Unterkunft u. Verpflegung, 
Ab Warschau am 30. April 
Teiinehmerpreis äusserst niedrig gehalten. 
Sondergruppen fahrt. Keine Massenfahrt. 
vorjähriger Erbauungsreisen, 
Verlangen Sie ausführliches Pro- 
gramm mit Preisangabe u. genauem 
Reisebüro der 
AMERICAN EXPRESS COMPANY III. 
Berlin W 8, Unter den Linden 3. 


dienstes der ‚‚Linja Polsko-Palestynska“ 
16 volle Tage Aufenthalt in 
® 
berlandfahrten per Auto 
Viele Anerkennungsschreiben 
Reiseweg kostenlos, 
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Restaurant - Weinstube - Frühstieksstahe 


tS yy Louwpre* mi 
Poznan, Al. Marcinkowskiego 27. 


Grössere 
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Auioiransporte 


e 
führt an oge aus 
Speditions firma 
W. Mewes Nachf. 
Poznan, áw. Wojciech 1. 
Tel. 33-56 23-36. 


Traur ing“ 
Gold- u. Silberwar| 
Gelegenheitskäufe d | 


Neijende 

nach Deutſchland 

Habe Au 4 5 nach 
Oeutſchland für Reifende 
nach Deutſchland gegen 
Rüderftattung der Koſten 
und Verdienſt. Offerten 
zu richten unter 498 an 
die Geſchſt. d. Zeitung. 


Radio 
Apparate, Netzanſchluß⸗ 
geräte ſowie ſämtliche 
Reparaturen führt aus 
ge 
Poznan, sw. Wojcie 

Tel. 5183. 


Oualitätsware 

Eigenes Fabrilul. 

MIX. 
Poznan, Kantaka | 


Beyersfrisch-lebendige 
Frauen - Zeitschrift 
die alles bringt, was das 
Herz einer Frau erfreut, 


Zwierzyniecka 6 
(Vorderhaus). 


